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Amtlicher Teil,
Bekanntmachung

betreffend die Umsatzsteuer für die Zeit vom 1. Januar 1910 bis
31. Dezember 1919.

Auf Grund des 8 81 der Ausführungvbesttmmungen zmn Um--
Hatzsteuergesetz werden die zur Entrichtung der Umsatzsteuer ver¬
pflichteten gewerbetreibenden Perouen , Gesellschaften und soifftigen
Personenoereimgungen des diesseitigen Steuerbezirkes aufgefor-
'nert, die vorpeschriebenen Erklärungen über den Gesamtbetrag der
ffteucrpflichtigen Entgelte vom 1. Januar bis 31 . Dezember 1919 bis
spätestens Ende Januar 1920 dem Unterzeichneten Umsatzsteueramte
schriftlich «inzureichen , oder die erforderlichen Angaben an Amks-
stelle mündlich zu niachen.

Als steuerpflichtiger Gerverbsbetrieb gilt auch der Betrieb der
Land - und Forstwirtschaft . der Wehzucht, der Fischerei und des Gar¬
tenbaues , sowie der Bergwerkbetrleb . Die Absicht der Gewinner¬
zielung ist nicht Doran -Lehunn für das Borliegen eines Gewerbebc-
ttriebs im Sinne des Umfahstenergesthes . Angehörige freier Ve¬
rrüfe (Aerzte , Rechtsanwälte , Künstler ufw .) find nicht steuer¬
pflichtig.

Die Steuer wird auch erhoben , wenn und soweit die steuer¬
pflichtigen Personen usw . Gegenstände aus dem eigenen Betriebe
ßum Selbstgebrauch oder -verbrauch entnehmen . Ms Entgelte gilt
in letztere,n Falle der Betrag , der am Orte und zur Zeit der Ent¬
nahme von Wiederverköusern gezahlt zu werden vflegt.

Bon der allgemeinen Umsatzsteuer nach dem Satze von 5 v. T.
find diejenigen Persoiren usw befreit , bei denen di« Gesamtheit der
Entgelt « in einem Kalenderjahre nicht mehr als 3000 Mark beträgt.
Sie sind daher zur Einreichung einer Erklärung nicht verpflichtet.
Eine Mitteilung an das Umsatzsteueramt über die in Anspruch ge¬
nommene Steuerfreiheit ist jedoch erwünscht.

Fiir die Lieferung von Luxusgegenständen besteht keine der¬
artig « Befreiung.

Die Richteinvsichung der Erklärung zieht eine Ordnungsstrafe
bis zu ISO Mark nach sich.

Das Umfatzsteueraefeh bedroht denjenigen , der über den Betrag
»-er Entgelte wissentlich unrichtige Angaben macht und vor ähiich die
Amscißstcncr hinterzicht oder einen ihm n'cht gebülzrenden Stcucr-
morteil sr 'ckile'cht, m'k einer Geldstrafe bis ;um 20-fachen Betrage
der gefährdeten oder h'nberzogenrn Steuer . Kann dieser Steuerbe-
krag n'cht festgeftellt werden , so tritt Geldstrafe von 100 Mark bis
100 000 Mark cm . Der ver 'uch ist strafbar.

Zur Einreichung der schriftlichen Erklärung sind Vordrucke zu
verwenden . Sie können bei dem Unterzeichneten Umsatzsteueraint
«der dem Gemeindevorstand kostenios entnommen werden.

Steuerpflichtige sind zur Annieldung der Entgelte verpflichtet
auch wenn Ihnen Lordrucke zu einer Erklärung nicht zugegangen
sind.

Die Abgabe der Erklärung kann im übrigen durch nötigenfalls
zu wiederholende Geldstrafen erzwungen werden , unbeschadet der
Befugnis des Umsatzsteueramtes , die Veranlagung auf Grund
fchätznugsweijer Ermittlung vorzunehmen.

Wiesbaden , den 2. Dezember 1919.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Umsatzsteueramt, Landkreis Wiesbaden.
I . V : Sch litt.

Nr. 717.
Strompreise.

Nachdem ab 1. Oktober 1919 die Kohienprekse weiter gestiegen
sind, verlangt die Main -Kroftwerke -Aktiengesellschaft Höchst a. M.

h)  für 1 kwh Lichistrom 86 Pfennige,
b) für 1 kwh Straftftrom 44 Pfennige.

Da die Nachprüfung ergeben hat , daß die geforderte Preis¬
erhöhung angemessen ist, wird den beteiligten Gemeinden die Zah¬
lung derselben empfohlen . Erwähnt sei hierbei jedoch, das; es nicht
ausgeschlossen ist, daß dör, Mainkraftwerke A .-Ä . nachträglich die
Erhebung höherer Preise zuerkannt werden wird.

Wiesbaden , den 1l . Dezcinber 1919.
Der Vorsitzende «des Kreisausfchusics.

_ _ _ I . V .: Schlitt.
9k- 718.

An die Gemeindebehörden.
Ich ersuche, die dort befindliche Ausfertigung des Verzeichnisses

der land - und forstwirtschaftlichen Betriebsumernehmer zur Be¬
richtigung in den nächsten Tagen einzusenden.

Wiesbaden , den 12. Dezember 1919.
Der Voisttzende des Sektionsvarstandes.

I . D . : Dr . Müller.

Nr . 719.
B-ttanntwa/buna.

Auf Grund des § 2 Abs. 2 der Verordnung , betreffend dos ge
fetzliche Vorkaufsrecht an lond - und forstwirtschaftlichen Besitzungen,
vom 23. Dezember 1918 sG. S . 1919 S . 3 ) ist das dein Staat zu¬
stehende gesetzliche Vorkaufsrecht der prinzipiell organisierten , als
nemetnnützig anerkannten Aniiedlungsgefellschast

Nassaiiische Siedlungsgesellschast.
Gesellschaft nnt beschränkter Haftung , zu Wiesbaden.

In Ansehung der im Regierungsbezirk Wiesbaden belogenen land-
und forstwirtschaftlichen Besitzungen übertragen worden.

Kassel, den 13. November 1019.
Der Oberpräsident.
I . V . : gez . 2 1, c s . ,

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden , den 11. Dezember 1919.

Der Landrat.
J ..Nr . II . W . 952 1. 3 . D .: Dr . Müller.

Nichismilicher Teil.
Ts.GeB--.Au nUcharr-

ln der prevbt 'chen tgnds ?oersmnm1»nq am Montag brach¬
te die drei Mehrheitsparteien einen Antrag ein . nach dem die
W ««tE >ettur-g ersucht werden so». sofort und noch vox Ein¬

bringung der endgültigen Verfassung die Reichsregierung zu ver¬
anlassen, mit den Regierungen aller beutsck-en Länder über die Er¬
richtung des deutschen Einheitsstaates in Verhandlungen einzutre-
treten . Der Antra « hat folgenden Wortlaut : Durch die Rerchs-
verfasiung sind die Ĝrundlagen für den deutschen Einheitsstaat der¬
art ge chasfen worden , daß seine Errichtung nur eine Fra ^e de/
Zeck, der lor.gsamcven oder schnelleren Entwicklung ist. Die unge¬
heure Nol , in der sich das dem che Volk befindet , die trostlose finan¬
zielle und wirtschaftliche Lage des Reiches wie der Länder und Ge¬
meinden , die ständig wachsenden Schwierigkeiten und Hemmnisse,
die das Nebeneinander von Reichsregierung und zahlreicher Lan¬
desregierungen zur Folge hat , lassen den Versuch geboten erscheinen,
die Zu awmenfajsung aller Volkskreise in einen Einheitsstaat so¬
bald als möglich herbeizuführen . Ln allen Schichten unseres Vol¬
kes, unabhängig von der Parteizugehörigkeit , schlägt dieser Gedanke
immer tiefere Wurzeln , offenbart sich immer starker die Sehnsucht
nach einer Vereinigung aller deutschen Stämme in einem einzigen
grossen deutschen Volkestaat , in dem den einzelnen Stämmen weit
qehendste Selbstverwaltung gesichert wird . Wiederholt Hot Preu
he» durch seine Staatsregierung und Volksvertretung zum Ausdruck
gebracht, daß es bereit fei . im deutschen Einheitsstaat « aufzuqehen.
wenn dieselbe Bereitwilligkeit auch bei den anderen Ländern be¬
stehe. Preußen ist im Begriffe , sich ein« Dersassimg zu geben . Al;

vögungen l>eraus ersucht die Landesversammlung die Staats-
egierung . sofort und noch, vor Einbringung der endgültigen B r-

fgssung dt« Reichsregierung zu veranlassen , mit den Regierungen
rller deutschen Länder über die Errichtung des deutschen Einheits¬
staates in Verhandlungen einzutreten ."

In der Aussprache sagte Abgz HaurschiId (Soz .), daß seine
Partei den deutschen Einheitssta .it erstreb«. SIbg. G r o n o iv s ki
lZentr .f : Mit der Kleinstaaterei and der Zersplitterung können wir
in der Welt kein« Eroberung machen. Auch schon vernünftige Spar¬
samkeit fordert den Einheitsstaat . Nicht weniger als 168 Minister
und über dreitausend Abgeordnete haben wir jetzt in Deutschland.
lHört ! Hört !) Abg . Dominikus (Zenir .) wün cht mit den an¬
deren Mehrheitsparteien , daß dis Verwirklichung des Einheitsstaa¬
tes möglichst beschieuwgstwerde ." Di« Gründung des Einheitsstaates
'etze natürlich die Gewährung eines stärkeren Maßes von Selbst¬
verwaltung an die einzelnen deutschen Stämme voraus . In der
Erwerslostnfürsorge müsse aus finanziellen Gründen eine Aende-
rung eintreten . Dazu bedürfe es aber der endlichen Organisation
eines einheitlichen Arbeitsnachweises Die finanziellen Opfer müß-
isn gteichnrößig geiragen werden . Llbg. Dr . Hergt (Dnatl .) : Dic
preußische Regierung ist ebenso planlos und unproduktiv wie dir
Reichsregierung . Meine Freunde werden daher gegen den Haus-
-allsp 'an stimmen . (H'» Uchört! links .) Preußen braucht das Zwei
'ammersystem , damit ,äi -v-ue Interessen der Minderheiten zur Gel¬
tung kommen. (Lachen links .) Die Deutsch!,ationale Voiksporte
lieht auf dein Boden des gleichen, geheimen , direkten und allge¬
meinen Wahlrechts heute, morgen und alle Ewigkeit . (Lärm linkst
Wir wollen auch keine reaktionäre Monorchie , sondern eine soziale
Volksmonarchie . Wir sind aber keine Putschisten . Wir wollen
auch dies« Monarchie niemandem aufLränaen . Das Wahre bricht
sich von selbst Bahn . Wir haben Ansoruch, daß uns über dir
jetzige finanzielle Lage volle Klarheit geschaffen wird . Der Antrag
der Mehrheiisparteien o.uk Begründung des Einheitsstaates ist nur
eine große Geste . Mir einem Preußen , bas einen solchen Antrag
aunimmi , wird die Reichsregierung umspringen wie sie will . Be¬
denklich kann auch die Wirkung des Antrages auf die Entente sein.
Bewahren wir uns den altpreußischen Geist ! (Großer Beifall
rechts. Anhaltender Lärm links .) Minister Dr . Südekunn  Ter
Ministerpräsident ist durch die Teilnahme an den Verhandlungen
des Ausschusses für auswärtige Angelegenheiten verhindert , der
Sitzung beizumohnen Ich inuß daher zunächst Verwahrung ein
legen gegen die maßlosen Angriffe des Vorredners . ljVir treiben
keine Derheimlichungspvlilik und suchen nichls zu vertu 'chen. Die
vreußische Regierung steht auf dem Standpunkt , daß wir den Ein¬
heitsstaat bekommen wollen . Er entspricht einem alte » deutschen
Sehnen . Einen solchen Einheitsstaat zu machen wie Sie (nach
rechts) ihn sich denke« , wird die Entente nicht zugeben . Wir können
unsere ungeheuren Lasten nicht durch Steuern allein decken: aber
wir können durch den Luststickstoff die Landwirtschaft äußerst inten¬
siv gestalten . Wir sind aus dern besten Wege , die Kohle um 10 Pro¬
zent besser auszunützen als bisher . (Lebhastsr Beifall > Um 7 Uhr
abends kam Roentteld (US .) noch zu Worte . Nächste Sitzung
Dienstag 12 Uhr : Forffetzung.

Das Ergebnis der deutschen Sparprämienankelhe.
mz B e r I i n , 15 . Dezember . Dos vorläufige Ergebnis auf die

deutsche Sparprämienanleihe von 1919 beträgt , soweit sich bisher
aus den eingelaufenen Telegranrnnnelduiigen feststellen ließ , rund
3.8 Milliarden  Mark . Das Ergebnis wird sich aber voraus¬
sichtlich durch aus dem Ausland eingehende Meldungen erhöhen.
Ein abschließendes Ergebnis kann erst nach Einlauf der endgiltigen
Meldungen , dis bis Ende dieser Woche zu erwarten sind, bekannt
gegeben werden . Besonders hervor gehoben zu werden verdieitt die
große Anzahl der kleinen Zeichner auf ein bis zwei Stücke . Die
Anzahl dieser Zeichner beiräg ! beini Kontor der Reichshauptbank
für Dortvapler « allein 79 Prozent der Anzahl der gesamten Zeich¬
ner. Falls durch die nachträglich eingehendei '. Zeichnungen der Be
trog von 4 Milliarden nicht erreicht wird , wird das Reich die
Smnme , die zum Zeichnungsergednis non vier Milliarden fehlt
selbst zeichnen, umso mehr , als nicht unbeträchtliche Slnmeidungen
ans dem Ausland in Aussicht gestellt werden . Die Reihe E der
Syarprämtenstücke wird nicht ausgefertigt und entfällt sitr die
Ziehungen . '!

Aus der deutschen Hofe.
mz Berlin,  15 . Dezember . Auf die Note vom 8. Dezember

hat die deuffche Regierung dem Vorsitzenden der Friedenskonferenz
in Parts ihre ?l n t iv a r t* zu gehen lassen. Es heißt darin:
. . . Die deutsche Regierung nimmt davon Kenntnis , daß nach der
Absicht des Obersten Rotes das in dem Schlnßablatz des Protokolls
vom 1. November norbedaltenc Recht zn militärischen und sonstigen
Maßnahmen nur Bereckiigung Huben sollte , bis durck, Inkraftsetzung
des Friedensvertrgges der Frledenszirstand hergestellt ist, und daß
nach dieteni Zeitpunkt die Erfüllung der im Protokoll vorgesehenen
Verpflichtungen nur dltrch die allgemeinen Bestimmungen des
Nrli -Sensvertr »Z«s jw» U durch hie allgemeinen pöllwrechütchen

Verfahrensarten gewährleistet sein wird . Unter die,en Umständen-
sallen die von der deutschen Regierung wegen des Sck lußab atze ^
bisher erhobene !, Bedenkei ! fort . D,e deutsche Regierung n,mnU
ferner Kenntnis davon , daß nach der Ansicht der Alli erten ^
Kriegsgefangenen , deren Freigabe nach Friedensschluß nur von der
übrigens bereits erfüllten Bedingung des Art . ^ wmillkattons
mach! werden könnte, sofort nach dem Austausch der Rattflkat,

'urkunde heimgeschasst werden sollen Abgesehen von den Lesttm
mungen , die auf die Versenkung der deutschen Krtegsschlffe n Scapo
Flow sich beziehen, will die deutsche Regierung gegen den Inhalt
des Protokolls wegen der verhältnismäßigen Geringfügig ,
in Betracht kommenden Leistungen und in der̂ Erwartung - daß:
inzwischen erfolgten Lieferungen st bstverstandlich m ^lnrech NK
kommen, keine Einwendungen erheben. . . . if  Deut ,m «me
rung kann nur bedauern , tuen» die Alliier .en dem gegenüber d
Standpunkt einnehmen , daß es sich um Kr'egserelzmfl « , , .
deren Regelung dem Sieger zustehen. Uni ,edoch. soweit es an >y-
lieat jed ŝ Hindernis für die schnelle Wiederherstellung des Frie¬
dens aus dem Wege zu räumen , erklärt sie sich bereit , den Schaden,
der den alliierten „vd assoziierten Regierungen durch Berlenkuns
der Schiffe entstanden ist, wi .-der gut zu wachen . Sie ist abe.
außerflande . den Schadenersatz in der im Protokoll ; W i■■
oember vorgesehenen Art zu lösten . . . . Nachdem sich we deuffch
Regierung grundsätzlich zu einer Evtschadigungfur die Derstnkmg
der deutschen Kriegsschiffe bereit erklärt hat, gi-mb . sie, erwarte z^
dürfen, daß diese noch immer zurückgchMene Besatzung unverzrg-
lich freigAassen wird . Die deutsche Regierung gib! sich der Hosst
nuna hin daß es auf dem angegebenen Wege gelingen w .rd, sofort
die Unterzeichnung des Protokolls und die Inkrofisetzung des Fr .ff'"
d mvertrL -s u ermögliche» ui'd daun , den vom ,deutschen Voffe
sowie von der ganzen Welt so heiß ersehnten Frieden zuruckzu-
führen.

Eine Erklärung Llond Georges,
mz L ° n d o ü , 16. Dezember . Llond George gab -gestern eine

Erklärung im Unterhaus ab über die Ziele der in London äuge-
haltenen Konferenz . Er führte aus . daß die Besprechungen , die
zwischen den Vertretern Großbritanniens . Frankreichs . d.r Der
einigten Staaten nnd Italiens abgshalten wurden den Ab chluß des
Friedens mit der Türkei und Ungarn , die Adnasrage . ch,e Rattsu
kation der schon ab^ lch'osienen Verlrage und deren AusfuHrunF
umfaßten . Die wirtjchaf liche und nnanzielle La^ sei misWrUch
besprochen worden . Um den Kursschwankungen , die di-. Ln^
Englands und Frankreichs beeinträchtigen , entgegenzutreten , hat p -s
englische Regierung ihre Einwilligung zur Herausgabe einer sraw
wsischen Aiileihe in England gegeben , r -er Zeitpunkt , die 5)ohe unc
Bedingungen der Anleihe sollen durch ein Slbkonimen geregelt wer¬
den Die russische Frage war ebenfalls Gegenstand längerer Be¬
ratungen . Die Alliierten waren in die'er wie mich in den anderen
behandelten Fragen vollständig einer Ansicht. Die Konferonz, tuÄ
in bcr nächsten Zeit wieder zusammeutreten . um die FnedensbeW
dingungen mit der Türkei zu beraten und alle Schwierigkeiten , die
in der Adriafrage entstanden sind, endgiltig zu regeln Lm Unter
bans w 'rd eine Debatte über die Konferenz noch vor Schluß der
Wintersesston stattsinden.

Die miUlörffcke lSofetzUng des nhelpgebicts . Die »Times"
meldet, doh Clcm nccavs Anwcski'hefl m London mich .der Uebe,-
trnflunü der mililänschen Besctzurig des Rherngebieles an Franrrer ;

^" verlin . Die Fristen für die Abanbe der Krieassteuer -Erklä-
rungen, dic in der Zeit vom Dezember >9'9 b -s 5 F « ,»or 1920
-inaereickr werden müssen, und »>n envn zwei Wochen veilaiiae .̂
worden, weil der Dn 'ck der V -'ustcr für die Stencierilarmigeii bis
zum 15 De, --mber nicht hewerksttllio, werden konnte.

mz Berlin . Die S o chv e r st n n d i g e n k o m m >s s i o n , )r
am Samstag nach Paris abgereist . Sie wird geführt von Geheim-
reit (E?ccHci?r.

mz Berlin . Der Gründer der Berlogsbuchhandsung Reimar
Hobbinq und Vorleger der „Deutschen Slllqem. Ztg .", Reimar
Hobbing , ist im Alter von 44 Fahren einer tückischenKrankhei- er-

^ '"bie Freiheit der geistlichen Orden. Auf Anregung des Mi¬
nisters Harnisch hat dos Staatsministcrinm beschlossen, die betei¬
ligten Staatsbehörden darauf hinzuwcisen , daß die preußischen
Gesetze über di« geistlichen Orden mit den Bestimmungen der
Reichsverfassimg nicht mehr in Einklang stünden und daher als
außer Kraft gesetzt zu betrachten seien. ' . VI m

München . Das statistische Landesamt veroffenilichl dis Verluste
Bayerns im Weltkriea . Der Gesomtverlust betrögt 654 248 Mann,
darunter 640 746 Soldaten und Unteroffiziere , 330 Aerzte . 78 Be¬
amte und Veterinäre sowie 13 094 Offiziere . Von den Offizieren
sind 4365 tot, 7092 verwundet . 468 verinißt und 1169 aefanqen . Bon
den Soldaten sind 158 267 tot, 390504 verwundet , 42 956 vermißt
und 49 019 gefangen.

. Das fw Relchsrvapnen . Dis Retchsregterun -g hcck beschlossen,
als neues Reichswappen den einköpsigen schwarzen Adler auf gold¬
gelbem Schilde zu wälsten . Der Adler wird in einfacher heraldischer
Form ohne jedes Beiwerk dargestellt . Von dem bisherigen Reichs¬
adler untersckMet er sich demnach dadurch, daß die Krone auf dem
Kopfe, der preußische Adler im BrustschWc und das hierauf ang «.
brachte Hoheiinollernwappen , sowie die Kette des Ordens voiii
Schwarzem Adler weggefallen sind. Die sog. Bewehrung , d. H.
Schnabel , Zunge und Fänge , ist von roter Farbe . Der für den
DtenstfchgÄ, U» 'formen usw . zur Berwerdmtz kommende Reichs¬
adler ohne Schild zeigt das gleiche Bild wie der Adler des Reichs,
wappons , abgesehen von kleinen Abweichungen , die durch den
Wegfall der etnengenden Umrahmung begründeb sind.

Gegen die Wirl 'ckiaftxkafaflrophe.
Berlin.  Die Deuffche Bolksnarrei hnr in der Nationalver-

scmn lung folgende Interpellation eingebracht:
Die deutsche volkewirtichaft steht durch eine vettehlte 1D!' t°

schasts. und Steuerpoflnk und durch die den K-beflkwilleii löhyievde
«neseug-bung des letzt-m Jahres vor der cöe'abr d-s völligen Zu¬
sammenbruch- Dadurch ho ->>m-n wette Dollisliieiie in d ê üaee,
sich bei dem unablässigen und ungeheuer » Steigern aNer Pr ifc bald
rttcht mehr ernähren und bttilelden ; » können . Mar aedenkt die
Reolerung zu tun, 1. um die drohende Wirtschaft?Katastrophe zu
verhindern? 9 um die nicht am vroduktionKprozeß unmittelbar be«
letligt «». Bevblkermigrjchichten lebensfähig zu erhalt »»?

.



Gegen dfe Ausfuhr von Lê nsmMÄn.
Koblenz.  Um den Schwierigkeiten der Lebeusmfttelver-

sorgung der Rheir,lande zu begegnen, hat die Interalliierte Kam-
Mission der Rheinlande folgende Aiaßnahme angeordner:

Den deutschen Ueberwachungsposten und dem Grenzzolldlenst
wird strengste Anweisung zur genauesten Unwendung der deutschen j
Verordnungen über Ausfuhr von Lebensrnitteln gegeben. Die I
bürgerlichen Behörden der Grenzgerneinden haben außerdein Be¬
fehl, die die Grenze berührnden Straßen zu bewachen, und wer¬
den dafür verantwortlich genrachi, daß die getroffenen Matznahmen
wirksam angewandt werden. Die an der Grenze befindlichen mili-
tärifchen Ueberwachungsposten können Befehl erhalten , den Durch¬
gang aller Lebensmittel über die Grenze zu verhindern . Gesuchs
der bürgerlichen Behörden zwecks Vergrößrung ihres Ueber-
.oachmrgsperfonals können unterstützt werden . Die Verantwortung s
für die Ausführung der .deutschen Lebonsmittelgesetze ruht auf den
bürgerlichen Behörden , und die Behörden der Verbündeten ver¬
langen und treffen die nötigen Maßnahmen , um sich zu vecgwisser»,
daß diese Gesetze tatkräftig und vollständig angewmrdt werden.
Wenn ein deutscher Beamter feine Pflicht nicht gewissenhaft und
durch alle in seiner Macht stehenden Mfttel erfüllt, wird von den
verbündeten Behörden feine Absetzung verlangt.

Eine «mkliche französische Auslossung.
Die Havasagentur har zu der deutschen Antwort eine Erklärung

verbreitet , die von amtlicher Seite stammt. Diese Erklärung sagt:
Die Spannung , die in den Beziehungen zwischen Deutschland und
der Entente eingetreten war , hat der Hoffnung auf eine baldige In¬
kraftsetzung des Friedensvertrages Plcrtz gemacht, nachdem der Chef
der deutschen Delegation , Baron v: Lersner , gestern vormittag die
deutsche Antwort auf die Note der Alliierten dem Generalsekretär
der Konferenz, Dutasta , überreicht hat . Die Ankunft der Fach¬
kommission wird Dienstag vormittag erwartet . Die deutschen.Sach-
vtzrstänpsgen wcräeir ziveifellos bereits heute nachmittag mit den
Fachleuten der Alliierten zusammentreften . Die Diskussionen wer¬
ben sich wahr cheiulich bis gegen Ende der Woche hinziehen. Wenn,
wie es wahrscheinlich ist. ein Uebereinkommen erzielt wird , dann
können Besprechungen zwischen den Delegierten der Alliierten und
den deutschen Bevollmächtigten beginnen zu dem Zweck der Be¬
stimmung, die zur definitiven Ausführung des Vertrages von Ver¬
sailles nötigen Anordnungen festzulegcn, hauptsächlich was die mi-
iitärifchen Fragen betrifft (Gcbietsräumung durch die Deutschen und
Besetzung durch die Alliierten, Truppentransporte der Alliierten , so¬
wie Derwaltungsfrageiu wie Uebcrtraguna der Gewalt in den den
Alliierten ausg 'elieferten oder der Volksabstimmung unterivorsmen
Gebieten. Organisierung der Abqrenzungs Ausschüsse usw.f. Wenn
kein neuer Zwischenfall in diese Verhandlungen getragne wird , rech¬
net >->an in e i n a e we i h t e n Kreisen  mit der Möglichkeit, daß
der Vertrag zwischen Weihnachten und Neujahr
1a K r a st treten kann,  sodaß 1920 wohl das erste Jahr des
«ndich errungenen Friedens sein wird.

Kleine Miiieilungen.
mz Paris . Laut „Echo de Paris " wird E l e m e n c e a u drei

Tage das Zimmer hütbn. Die Aerzte werden ihm vielleicht erlau¬
ben, an>Freitag nus.zugchen, doch ist es nicht sicher, ob er sich in die
Kammer begeben" kann.

Amslerdom. Der Handel mst deutschem Silbergeld nimmt einen
immer größeren Umfang an . Letzter Taae wurden in hdlländischen
Aeitnrgen größere Betröge dcut'chen Silbergeldes zum Kauf ange¬
böten.' Obwohl der offizielle Kurs auf 34 steht, naben die Ankäufer
an der deutschen Grenze nur 28 bis Ä>Pfennig für die Silbermark.
'Am Montag kaulte ein Geldwechsler ln Zevenaer allein iür 7-5 000
Mark deutsches Silbergeld , was den rissigen Geldschmuoge! bestätig:.

'äm  Stadt, Kreis rni»ÄmgebMg.
Hochheim.

* Wie von amtlicher Stelle mitgeteilt wird, wird die 200 Kilo-
meter-Schnellzugssperre nicht mehr gehaichhaht.

^ «ein - Zinsscheine in Zahlung!  Disher war es im
wirtsckattlichenllleino -rtzchr viesiach üblich. Satz Zinsicheine aller fli t
a 's Va-es Geld in Sahlnng gegeben wurden. Dies war eine Be¬
quemlichkeit, kür Renltwr und andere wcrtpapierbesitzer, weil sie da.
bei nicht selbst zu den betreffenden Ein ösungsstellen zu gehen
brauchten, um den Bm betrag zu eifjebcn. Lckgeaenkommenderweffe
bab . tt die GeschSktsleute diese Zinsscheine an Sahlustg,statt ange-

. nommen, da sie ihrersells den Gegenwert leichr.bei den Banken und
<ümlöiungS|teDen erheben ho’ttnten Nach dem neuen Gesetz gegen
bi- Kapitnlfludit nom 24 fflWtobet 19H) (dem so, --nannten vepot-
zwang-Sesetz! werden aber Zins- und vioiüendenicheine nur einae-
je t,  wenn i . das ganze werkpavier oder der Sins - oder Gewinn-
a >tei!jchein-voge.n nüt dem L-neuerungsschein hin erlegt sind: oder
2 der inländische wertpackerbesitzer dem i-är ihn zuständigen Zinanz.
tBesitz) Lt-uer-Kmt ein Verzeichnis der ihm gehörigen weitaap 'ere
i > zweifacher ttustertigung einrffcht; oder nach einer vor zw i
Wochen benannt gegebenen Neuerunz 8. der Eigentümer einer Bank
e,n v -r,eichnis fernes gesamten Besitzes an ws .tpapieren unter ttn-
gäbe des Nennwertes, der Gaitung und der üblichen Untencheidungs-
mcrtzmale in dreifacher Knsfertigung etnreicht. (ttts Sanken im
Sinne di. ser Verordnungen gölten auch Sparkassen. Ureditzenossen.
schafi-n usw s Demnach vermögen von jetzt ab nur noch Sie In.
Haber der Wertpapiere die Zins- und Vroidendcnscheine zur Ein-
löi -ng zu birngen Ms -Zahlungsmittel können somit 3msjq «ine im
Uleinuerkehr von Geschäftsleuten N'cht mehr ang-nommo» werden,
da sie ihnen niraendwo mehr eingelöit werden. Man möge es also
d-n Geschäftsleuten nicht übel deute»!, wenn sie bezw. ihre Ein-
k 'jfier-r solche Sinsiche ne an Z .ht -ngsgalt nicht wehe annehmen.
Sie können eben nicht mehr anders!

* Mainzer  N a t g e l d l che i n e 2 -e am i . Mai 1917
ausgegebenen Nataeldjcheine über 50 Pfg. find bis 3! Dezen-bsr
ZglU gültig . Sie sind als Zahlungsmittel nur bis zu diesem Datum
verwendbar und werden von jetzt an bei der Mainzer Stadti-osse
cmg löst vurchlochte Scheine sind ungültig Die 50-pfennig-
Scheine vom 1. November 1018 gelten noch bis auf w-iieres. Da
hier viel Mainzer Notgettffchein« in Gebrauch sind, wird man gut
tun , dieses darauihin zu prüfen.

* Furchtbar sind die Folgen der mehrjährigen Blockade aus das
deutsche Volk. Laut Statistik sind mehr als 3 Millionen Menschen
an Unterernährung zugrunde gegangen. Die Tuberkulose (Schwind¬
sucht) hat einen erschreckenden Umfang angenommen . Die Zahl
der Todesfälle ist bct dieser schrecklichen Krankheit von 17 auf 45
Prozent gestiegen. Infolge der mangelhaften Ernährung kann der
geschwächte Körper den auf ihn eindringenden Bazillen keinen ge-
nügenden Widerstand entgegensetzen und erkrankt. Insbesondere
werden die Atmungsorgane stark in Mitleidenschaft gezogen. Daher

. ist es von Wichtigkeit zu missen, wie man den betreffenden Krank¬
heiten wirksam entgegcntrttt oder wie man die bereits erkrankten
Organe in geeigneter "Weise behandelt. Gelegenheit zu solchen Be¬
lehrungen ist arn Donnerstag abend um Al  Uhr jedermann un¬
entgeltlich im Volkswohl durch den Vortrag des Herrn Lehrer
Kunz aus Wiesbaden gegeben. Alle diejenigen, die sich für diese
Fragen interessieren, sind von dem Vorstände des Vereins für
naturgemäße Gesundheitspflege herzlichst zu diesem Vorträge ein>
geladen . t u

Dlebrich,
* Diebstahl.  Aus einer Wohnung der Wiesbadener Straße

wurden in letzter Zeit bares Geld, Zigaretten und ein Topf mit Fett
entwendet . Als Dieb des Fettes wurde ein 14 jähriger Taglöhner,
der im gleichen Hause wohnt , ermittelt . Nach anfänglichem Leug¬

nen gestand er die Tat bald ein. Das Geld und die Zigaretten ha¬
ben die Kinder des Geschädigten an sich genommen, das Geld ver¬
nascht, die Zigaretten verkaust und verschenkt.

* pferdewurst - Handel.  Mehrere jheschäftslkiite haben
den Handel mit pftrdewürst olme weiteres begannen und steftrn
giößere Mengen nach Mainz. Da der Handel mit vierdewnrst von
besonderer Erlaubnis des Uommuiialverbandes abhängig ist, kamen
d e Letc. ffendcn zur Anzeige und der verrieb wurde eingestellt.

* Aenderun g der Verordnung ü b e r Frei¬
machung von Arbeitsstellen,  Infolge einer Eingabe des
Gewerkschaftsbundes der Airgestellten (G. D. A.) hat das Reichsar¬
beitsministerium in 8 5 Ziffer 1 der Verordnung die Worte „weder
aus Erwerb angewiesen sind, noch bei Kriegsausbruch einen aus Er¬
werb gerichteten Beruf hatten " durch die Worte ersetztz „nicht auf
Erwerb aus dieser Beschäftigung angewiesen stnd". Das bedeutet,
daß Arbeitsstellen von solchen Personen sreizumachen sind, die nicht
erwerbsbedürftig stnd, ohne Rücksicht darauf , ob sie die Stellung
schon vor dem Krieg« inne hatten , oder erst während des Krieges
übernommen haben ; entscheidend ist lediglich der Grad der Erwerbs¬
notwendigkeit. Weiterhin dehnt die neue Verordnung die Ent-
lasiungsmögiichkeitauf solche Fälle aus , in denen seit dem 1. August
1914 ein Berufswechel vorgenommen ist, in dem belreffendenE Be¬
ruf aber gegenwärtig ein erheblicher Mangel an Arbeitskräften

^ Wirlschaftsausshuß - S itzung der Handels-
kämmer.  In der unter dem Vorsitz de- Handelskammerpräsiden¬
ten Kommerzienrat F . Fehr -F !ach am 3. Dezember iin Sitzungssaal
der Handelskammer abgehaltenen Sitzung des Wirtschaftsausschusses
wurde be chlossen, für die Verlängerung der Amtsdauer fänttlicher
.sstuidelskannnermitgtieder im Sinne der Bestimmungen des preuh.
Landesgesetzes vom 7. November 1919 dis Genehmigung dos Mi-
nisters für Handel und Gewerbe nachzuftichen. — Zum Zwecke des
Zusammenschlusses der Nasiauischsii Handelskammern sollen die
Borhandlungen i» gleicher Weise, wie es schon in der Sitzung am
'2. Oktober vorgeschlagen ist, unverzüglich wieder ausgenommen

bezw. fortgesetzt werde!!. — Der Ausschuß beschloß, als Vertreter
der Kammer bei der Sitzung der Vereinigung südweftdeutscher
Handelskammern in Frankfurt a. M . betr. Verkehr zwi .chen dem be-
etzten und unbesetzten Gebiete die Mitglieder Kommerzienrat
bpaftrtmer und Kommerzienrat Wachendorff, sowie den Syndikus
zu benennen ; — Auf die Anfrage eines Mitgliedes bezüglich der
neuen Steuern gab der Syndikus über die seitherigen Schritte der
Kamnier Aufschluß. — An einer Besprechung der Handelskammern
der besetzten Gebiete in Köln a. Rh. soll der Syndikus als Vertreter
der Kammer teilnehmen. — Bezüglich der Entschädigung der im
Ausland geschädigten Jnlandsdeutschen beschloß der Ausschuß, für
Wiesbaden die Errichtung einer Zweigstelle des Verbandes der im
Ausland geschädigten Jnlandsdeut .chen zu beantragen . — Die zur
Vereidigung durch die Handelskammer in Vorschlag gebrachten
Sachverständigen für -Kolonialwaren , Hen und Stroh und Probe¬
nehmer für Getreide- und Futt -'rmirte! wurden gewählt.

Wiesbaden . Nassauischer Verein für Naturkunde . Es dürste
nicht allgemein bekannt sein, daß Herr Kammerherr v. Heimburg
ie-t Jahren emsige naturwissenschaftliche Srndieu betreibt . Sein
Spezialfach sind die „Landschnecken", doch beherrscht er das ganze
maße Gebiet der Mollusken, welchen Namen eine Gruppe von
Weichtieren von Cuvier erhalten hat . Er arbeitet augenblicklich
an der Aufstellung und Ordmmg der umfangreichen Sammlung
unseres Museums und machte durch seinen ebenso wertvollen wie
formschönen Vortrag „Aus der Malluskenwelt " einer sehr zahl¬
reichen Zuhörerschaft im Rahmen des Vereins für Naturkunde eine
große Freude . Mit wissensämstlichbegründetem Geschick warf er
interessante, oft humorvolle Schlaglichter auf die mannigfache ' Ge¬
staltung dieser Tierwelt und ihre Bedeutung für den Menschen.
Er verstund es trefflich, aus der dargelegten Entwicklnngsgesmichte
der Naturwissenschaft seit Aristoteles eine Monographie der Con-
chylien erstehen zu lassen. Persönliche Ansichten, Forschlingser-
gebmsse und das lebendige Schauen der unserem Museum ent¬
stammenden prachtvollen Vertreter dieser in ihrer Farbenpracbt,
Mannigfaltigkeit und grotesken ^ armgeftaltung staunenswerten
Naturgebilde vereinigten sich zu einem ungewöhnlich interessanten
Plesamtereignis . Es würde an dieser Stelle zu wert führen , aus
Einzelheiten des v. Heimburgsch-m Vortrages einzugehen, der das
Wesen und den Wert dieser Schnecken und Muscheln für den Men¬
schen als Nahrungsmittel , als Schniuckgegenstäude (Mllscheln bei
den wilden Völkern, Perlen bei der hölhstkultivierien Dame) nnd
als technisches Hilfsmittel (PurpurlÄnecke) erschövsend darlegte.
Es war ein auch für den Laien genußreicher Abend, und der
WuiftA, berechtigt und verständlich, der aus der Horersa)ast laut
wurde und um eine Fortsetzung dieser Vorträge bat . Herr v.
Heimbnrg versprach denn auch, demnächst das „Liebesleben" dieser
begriftlich niederen, aber doch mit alle"- Organen und Fähigkeiten
der howüen Tierkreise ausgestaiieteit <!tusfcn zum Gegenstand
eines weiteren 'Vortrages zu machen.

fc In der Generalvcrfammkimg des Naffanischen Viehhändler-
Vereins am Montag gab der Vorsitzende I . Kahui-Biebrich bekannt,
daß aus die Protestdevesche der am 27. November abqehattenen Ver¬
sammlung des Vereins an die Bszirk-isleilchstelle für den Regie¬
rungsbezirk Wiesbaden in. Frankfurt der Vorsitzende der Bezirks¬
fleischstelle am 3. Dezember -nitgeteili habe, daß das Verbot Über
den Handel mit Zucht» und Nutzvieh vom 21. Oktober d. Js . zum
15. Dezember wieder apfgehoben sei, in der Erwartung , daß die
vom Landesfleisck-amt der' Bezirksfleischstelle und den Kommnilal-
verbänden zur Bekämpfung des Schleichhandels erlassenen Bestim¬
mung eine ausreichende Sicherung bieten werde und die Leiter der
Kom'munalverbände angewiesen wurden den Schleichhandel aufs
Schärfste zu bekämpfen, 'mme die Bitte ausgesprochen wurde, daß
der Vorstand und die Mltg 'i.'der des Nasiauischen Viehhändler -Ver¬
eins eins gegenseitige Kontrolle ihrer Mitglieder darüber cintreten
lassen, daß die Bestimmungen beachtet werden. Zum Schluffe könnte
der Vorsitzende den Vers .mundten die erfreuliche Mitteilung
tiachen, daß die Kreisbaueraichait des Kreises Wiesbaden -Laad be¬
schlossen habe, bei der Sa tachmiehausbringung im genanmen Streife
den Viehhandel nicht ouszu ch>-' tm.

— Die Salzsäure -Attentate dauern noch an . Am Sonntag
wurde wieder einer ,Frau der Mamel bespritzt. Der bisher durch
diese Attentats , soweit sie der Polizei gemeldet sind, angerichtete
Schaden beläuft sich auf 16 000 Mark . — Die Witwe Heinrich
Werner . Margarete geb. Schremm, von der Kupfermühte ist gestern,
77 Jabre alt , gestorben.

Wiesbaden . Der große Silberdiebstahl , oer vor etwa 14 Tagen
in einer hiesigen Villa ausgeführt wurde , hat sich aufgeklärt. Als
Täter wurden zwei Männer namens Franz Roozen und Wilhetin
Fritz ermittelt und in Haft genommen. Das gestohlene Silber
konnte fast vollzählig wieder beigeschafft werden.

fc Der Fürsorgezögling Heinrich C. aus Biebrich hatte sich
kürzlich aus der Fürsoraennftalt , wo man ihn hingebracht, dünn«
aenracht und war nach Biebrich zurückgekehrt. Dort galt sein erster
Bestich einem blinden Bekannten , dem er aus einem Rock, der in der
Kücbo hing, eine Brieftasche mit 120 Mark Inhalt und verschiedenen
Legiiimatianspapisren stahl. Die leere Brieftasche schickte der
Schlingel dem Blinden zurück. Das Schöfsengericht nahm ihn in
eine Gefängnisstrafe von drei Wachen.

fc Die Knbbaltermnen Fron Luise Br . und Frau Anna H.,
beide aus Biebrich, hat' en der dortigen Milchzmtral ^ M : ch obge-
iiefert, die entrahmt und aewästert aewestn. Das - chofscnpericht
per,Weilte Frau Br . , » 100 Mark , Frau H. zu 150 Mmf Geld¬
strafe »nd bcbinevtf. dieic Fäftchnna aerobe in der heutigen milch¬
knappen Zeit nicht höher bestiafen zu können.

— französischer Ober . nriliiär - slolizeigerickt.
Gehässige Reb-n amen die französische kl' mee hatte der Gmirbtr-
„[f. ffor <£ H. In Wiesbaden qefüh-t Dar Gericht nahm ihn d-r-
halb m eine Defänanisstrake 'von einem Monat nnd in eine Geld-

Sta ?e von 3000 Ttiar«, — wegen aiiitude hostlle (feindlicher.Haltung)
wurde der Direktor der wickbadener Straßenbahn zu einer Gelbstraf«
von 1000 Mark BeruiteOt. — Wm 'L. L in Zrankfnrtund M K eben-
da hatten sich verg«nrgekl weyen usa^e d'un telephone cland-snn
(Gebrauch eines unerlaubten Telefons); sie wurden zu je zehntausend
Mark Geldstrafe nernrUili . — $rau Sch ans bekam 900
Mark Seldsiräfe, weil sie drei Gefangenen mit zur §lucht verh . lfen
harte.

Rochenstadt. Eine vom Verbände, nassauischer landwinschast-
licher Genossenschafren estrberusene Versammlung , die am letzten
Sonntag im Gasthaufe „zur Krone" hier abgehastm wurde , be-
schäfttgte sich mtt einer ganzen Reihe neuzeirlicher lmrdwirrschaft-
sicher Fragen . Verbandsdirettor Petitjean -Wiesbaden wies in sei¬
nem einleitenden Vortrag vor allem auf die Mahtmhmen hin,
welche die Zentral -Ein-- und Verkaufsgenvsseirschast im Interesse
der nassamschen Landwirtschaft in die Weg« geleitet habe, und
Direktor Dr . Chelius -Wiesbaden besprach l-auptsächiich die Frage
der Leschafsung landwirtschaftlicher Futter - und Düngemittel und
die Ausführung von Diiirgungsversuchen, die den Zweck haben,
die neuzeitlich hergestellten künstlichen Dünger auf ihren prakttschea
Wert zu prüsen . Üeber die Herstellung rn,d Verwendung des
Stiästoffdüngemittels verbreitete sich der Leiter der landwirtschaft--
Ilchen Beratungsstelle der Badischen Anilin- und Sodafabrik , Dr.
Kling-Cassel. Daß man noch nicht in der Lage sei, Stickstoffdünger
in der benöftgicn Menge zu liefern, liege allein an dem Kohlen-
mangel und an der geringett Arbeitslust vieler Arlieiter . Wer die
Zeit würde kommen, wo der Stickstoff, dieser treibende Motor in
der Landwirtschaft, in ausreichendem Maße zu haben sei. Vorläufig
stellte sich der Preis noch ungewöhnlich hoch. Dringend warnten
sämrftche Remter vor dem uiwerantwortlichen Schwindel gewisset!-
loser Schieber, üeneit es gar darauf ankomme, leichtgläubige Ab¬
nehmer ihrer schlechten und teueren Ware übers Ohr zti hauen.
Die Landwirte nwchten doch nur Dünger dttrch die Genossenschaft
beziehen, deren heilige Pflicht es ist, das Interesse ihrer Mitglieder
zu wahren . Auch die Bauernschaften sollten das .Warengeschäft
den Genossenschaften überlassen.

Nach einem uns zugegangenen weiteren Bericht inachte Ver-
bandsdirektor Petiijean die Mitteilung , daß seitens der Reichs-
fleischstelle demnächst eine großzügige Mastorganrsation beabsich¬
tigt sei, zu welcher die Geitoffenjchastenherangezogen werden sollen.
Es stände zu erwarten , dag eine solche Organisation auf schnellstem
Wege die zur Volksexnayrnng fehlenden Fleisch- und Fetttnengen
herbeizuschafsen in der Lage wäre . Statt der jetzt vom Viehhan-
delsverband zur Zahlmtg getaugenden 89 Psg . je Pfund Lebendge¬
wicht konnten 1.50 Mark in Aussicht gestellt werden. Außerdem
beabsichtigt die RcichsfleischstelleAuslandskraftsutter zu beschaffen,
um dasselbe den der Organisatton stch anschließenden Landwirten
zur Verfiigung zu stellen. Der Direktor der Lattdwirischaftlrchen
Zentralgenvssenschaft, Dr . Chelius , berichtete über die derzeitige
Akarktlage beitn Bezüge künstlicher Düngemittel mtd machte Mit¬
teilung, daß von der Zentrolgenofsenschaft das Kleiderlager Nr . 50
der Reichsbekleidungsstelle, für ländliche Bevölkerung übernomtnen
morden sei. Hieraus berichtete Dr . Kling-Cassel über neuzeitliche
Düngemittel und ihre Anwendung.

Flörsheim . Eine neue billige Flcischquelle haben die treu-
besorgten Gemeindeväter dahier er chlossen. Um der ganz bedenk¬
lich überhand nehmenden Spatzenplage wirksam zu begegnen, be¬
willigte der Gemeinderat für jeden abgelieferten Sperling eine
Prämie von l » Pfennig , beschloß aber gleichzeitig auch, von dem
abgetieferten Spatz nur die beiden Leine zuriickzubohalten, - den
Spitzbubenvogel ini übrigen aber zurückzugeben, damit sein Fleisch
als Nahrungsmittel Verwendung finde. Den Flörsheimerv winkt
also recht billiges Geflügel in Form von Suatzengerichlen.

— Aus dem Rheingau . Die erste größere Verteilung von
Domänengelände wurde im Laufe der letzten Woche im Gebiete
der Gentarktmgen Hattenheim, 5)allgarten uird Erbach oorgenom-
men. Es hg»belle sich hierbei um die Aufteilung von insgesamt
130 Morgen Ackerland, bas zrl gleichen Teilen an drei genannte
Gemeinden zugewiesen wurde . Es wurden rund 500 Parzellen
von je 650 Quadratmeter Bodenfläche an ebenso viele .Kleinwin¬
zer, Arbeiter , Handwerker und kleine Beantten aus den drei Ge-
meinden verteilt.

Kndrrheim . Was man ahnte, , ist einactrosfen. Es Laben die
DomaNeiitvetiivkrstkiaerungenberetts so gewitii, daß die Preise der
1919er ganz rapid in die Höhe schnellten. Hier wnrdin in den Ich- .
>cn Taaen viele Berkänfe ab,uff,bl offen und foloend-: Preise erzielt:
4 H 'kbstilck zu 24 00" M ., 8 Halbstück zu 25><'00"M ., 5 HaltzstUck
zu 26 000 Ak., 8 Halbstuck zu 28000 M , alles per Stück zu >200
Llicr. Die meisten Kreszenzen der kleineren Winzer sind jetzt in
fester Hand, und was noch frei ist, tst nur gegen famOne ^ e*
willigung höherer 'Forderungen erhältlich; ivurden doch von einem
Weingiitsbesttzer sogar 40000 M . per Stück verlangt.

Eidingen. Hier wurden 6 Halbstück 19l9 -r Dein zum preise
von 17000 Mit. per 1200 Liter veitzauft viele Winter sind trotz
der tu letzter Seck bewilligten preise .immer noch zurückhaltend in
der Erwartung , spä er noch böhere Preise zu erziele».

Frankfurt . Als der 33jährige Maurer Simon Osche, einer der
Hauptplünderer vom 31. März , durch Ltriminalbeamte verhaftet
werden sollte, sprang er aus dem zweiten Stock des Hanfes Triersche
Gasse 22 auf die Straße . Hier blieb er mit zerschmetterten Glied¬
maßen liegen.

— Hier fand man eine Kellnerin namens Marie Ehler tot in
ihrem Bette . Sie ist an Alkoholoergistnng gestorben. — Ein
Straßenbettler namens Schuhmacher hat feine Zunft schwer in Miß¬
kredit gebracht. Er spielte den Taubstummen und hat, polizeilichen.
Ermittlungen zufolge, nicht nur alltäglich 45—50 Mark auf die
Sparkasse gebroci>t,' sondern auch zu Hause ein recht, recht behag¬
liches Leben geführt . — Unter dem harmlosen Namen „Klub Auto-
mobilia" hatten zwei berüchtigte Berliner Schieber in der zurzeit
leerstehenden Hammetschen Villa. Guiolettstraße 13, eine mit
üppigster Pracht .eingerichtete Spielhölle aufgemacht, in der all¬
nächtlich bis an den hellen Margen um hohe Summen gespielt
wurde. Dieses feudale Nest wurde von der Kriminalpolizei , ausge¬
hoben. Die Spieler , 15 Männer und Frauen wurden so rasch über¬
rumpelt , daß auch die „Bank" mit mehr als 8000 Mark in die
Hände der Polizei fiel. Die Berliner Schieber kamen in Haft.

Frankfurt . Unter dem Aschenkasten des Ofens bewahrte in der
Herderstraße eine Familie ihr Vermögen, 5400 Mark , auf. Und
doch fand es hier ein Dieb und stahl es.

— Ein Dllen 'Hidter D na Nett fang öfters hier im Kaffee Mo¬
zart . Do - Polizei gestel das anscheinend nicht und so pabs einen
Strafbefehl über 50 Mark , weil die Genebmiaung fehlte. Die
braucht man a>'er nicht bei künülkffischen Darbicftiiigen . ES sind
kiinstleriscke Leistungen, sacken die Offenbacher, nnd das bestätigte
ihnen jetzt vor dem Schöffengericht Diiestor Post vom Polikon-
servatorimn. ' Infolgedessen hob das Gericht den Straflefekl auf,
und die Offenbacher tonnen jetzt dns^lltteil als zlunstbrief  vor-
zeigcn. denn darin stellt«, daß sie Künstler  find.

Königskein. Aus der Speisekammer des hiesigen Krankenhauses
wurde das Fleisch,samt den Würsten des tags vorher geschlachteten
Schweins gestohleni

Königslein. Wie die „Taunuszlg ." berichte!, ist der 5)ändler
Ernst Adam aus Cronberg auf dom Wege nach hier am Samstag
früh zwischen4 und 5 ilhr von zwei Unbekannten überfallen , nieder¬
geschlagen sind seiner Barschaft von 14 000 Mark nebst Uhr und
Kette beraubt worden . Man fand ihn bewutzlws am Tatorte aus.

Ricd. Der sechsjährige Sohn des Formers Ries verlor bei
einem Sturz aus dem Fenster das Leben.

vad Eins. t>.« französische Lehörde verlangt von der 54 dt
den Vau einer Kaserne, der ungefähr drei Ultllion' N Markt
kosten würde, ohne daß sie dem Reich auf di« Besetzunoskostenan-
znrechneu wären Der Maaistrat hat «rw dert, daß das Mich zum
v »u ve-pflicktet sei. und zugleich darauf hing-wiesen. daß es der

fim ' s&ntl &rt  relnea * helle r Tabak

per SfÄ.— Itf&jric
ohn ® Preisauide -sjoäf.

Ujp bpt see -TÄsk
100 Gramm 4 .— »k-ttrk.

jt»

5

CigaiTcnbaus Ckopf
Wiesbaden
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Stabt rtrft 6300 (Tina,Ofnern nicht möglich sei, die Kosten aufeu*
bringen Sic weitere sich nicht, sei aber nicht in der Lage, eine
solche Lass, zu übecnekmen

Mainz . Französische Schulen. Vom Januar 1920 ab werden
das Lyzeum für Knaben und das für Mädchen- die sich jetzt in der
Holzwrichuie besinden, getrennt . Das Lyzemn für Mädchen soll
ins Forstergymnasium in die Räume kommen, die von dem Büro
der Aivtlangelegenheiten benützt waren . Mir beiden Lyzeen soll
ein Internat verbunden werden.

Mainz. Ein 13jähriges Mädchen aus der Nackstraße war allein
in der elterlichen Wohnung und spielte an dein Gashahnen . Durch
Einatmen des Gases wurde das Mädchen bewußtlos : es wurde von
der Sanitätswache ins Krankenhaus gebracht. Dort hat es sich
wieder erhoit. * .

— Die Möbelfabrik Bombe ist, wie gemeldet, m Besitz des
WeinkommWönArs Frisch in Oppeicheinr übergegangen . Das
Etablissement, das 100 bis 300 Arbeiter beschäftigte, wurde für
2 Millionen 800 000 Mark veräußert . Wie wir hören, Hütte auch
die Stadt beabsichtigt, die Fabrik zu erwerben.

Offenbach. Der bekannte Willi Eisenreich, der wegen der
hiesigen Karfreitagsunruhen zu längerer Zucksthausstrafe verurteilt
worden war , ist aus dem Zuchthaus entsprungen.

Darms . Die wirtschaftliche Vrrem -.züvq der Aerzke dcs Kreises
Worms haben Ihre Gebühren u t Rückwirtung vom 1. Juli wslrnr-
lich erhöh!. Mirdestfatz ist für :i Besuch am Wohnorte des
Arztes 6 Mark , für Beratung .n der Sprechstunde 4 Mark.

SermischiKS.
mz Worms , 15. Dezember. Ein Eise n b 0 h n Unglück  er¬

eignete sich heute mittag 12.24 Uhr im hiesigen Bahnhof . Bei der
Einfahrt sprang in der Nähe , des Befehlsstelle der vierte Wagen
des D-Zuges 142 von Mainz kommend aus dem Geleise und stürzte
um. Soweit bis jetzt festgestellt werden konnte, wurde eine Person
schwer verletzt, drei andere erlitten leichtere Verletzungen. Mehrers
Wagen wurden beschädigt. Der Lcrkehr wird durch Umleitung auf¬
rechterhalten. Eine Untersuchung ist eingeleitet worden.

Die Bezeichnung Nag » und Unecht. Tie freien Landarbeiter-
organisotionen mehren sich dagegen, daß noch Beseitigung der preu¬
ßischen G -sindeordnung freie Menschen amtlich noch immer als
„Kneckt" und „Mogd " bezeichnet werden. Sie betrachten derartige
überlebte Benennungen als aegen das Ehrgefühl verstoßend und for¬
dern die Gemeinden zur Durchsübrung der Liteländernngen aus. Es
w r>en die Benennnnarn .Landwirlschaftsgehilfe" oder noch einfacher
„Laudarbe ter" vorgeici,lagen.

— Goddelau. Aus der tollen, Zeit . In den ersten Wochen
nach dem Ausbruch der Revolution fanden in verschiedenen Orten
gewaltsame Demolicrungen und Plürrderuugen von verlassenen
mllitär .schen Depots statt, die später für gar nianchen recht unange¬
nehme Folgen hatten . So wurde ini legten Frühfahr auch das
hiesige Sammeldepot von vielen Einwohnern ans den Genieinden
Goddelau, Krumstadt , Erfelden und Biebesheim regelrecht ausge-
plündcn . Man schleppte nicht nur die Emrichtungsgegenstände,
wie Oeftn, Türen und Fenster fort, sondern riß zuletzt auch
Bretter , Latten und Vierkanthölzer los, um sich damit zu bereichern.
Leute von 20—40 Jahren beteiligten sich an dem Zerstörungswerk.
Das Schöffengericht zu Groß -Gerau bestrafte in feiner letzten
Sitzung 14 Einwohner der genannten Orte mit Gefängnisstrafen
von 5—12 Tagen.

Die Fettungen fiyd in schwerer Bedrängnis , immer Höher fielet
der Papnnprcis . ec bat jetzt schon das Lechsmchc des Friedenspreises
erreicht, und koch steht ' s ü r d c n 1 I a n u a r w i e d er eine
ike u e Steigerinig in Aussicht , die alle früheren
A u f s ch läge  ü b er l r e f f e u iv i r d. Wie das Papier , io sin»
auch alle anderen Rohstoffe teurer geworden, die zum Zcitiingsbetrikb
er forderlich sind. Tie Farbe koncl sechsmal, Blei und Maschinenöl
vicrzebnwal mehr als im Frieden ; daneben steigen die Löhne, die
Stenern , der Aufwand tiiv die Heizung, kurz, die Lasten werden un¬
ernst,Ick und ei» Ende ist nicht abzusohcn.

Höchstgrenze für Mietzinssteigerung . Die Verordnung über
die Festsetzung einer Höchstgrenze für Mietzinssteigerung wird in
Kürze ver'össentiichr werden . Cie richtet sich vor allein gegen den
M .etwucher, der nicht so sehr in Groß -Berlin , als vielmehr in den
Provinzstädten zutage getreten ist. In Berlin betragen die bisher
bewilligten Zuschläge 10 bis 20 vom Hundert , in -kleineren Orten
dagegen bis zu 100 von. Hundert . Auch sind mit der zunehmende»
Wohnungsnot ohire Rücksicht auf die Meteinigün -gsäinter noch
Wuchermieten gefordert und bewilligt morden. Auch gegen solche
Vereinbarungen war die Verordnung notwendig.

Loblenz. Von der Rheinschiffahrt. Der Schleppverkchr auf
denr Rhein mar in-der beendeten Berichtswoche wiederum recht be¬
friedigend. Was die Anzahl der Kähiie angeht, die an unserer
Stadt vorbeikamen, so ist sie tun ungefähr 100 geringer , als der
Vorwoche; es ist aber auch in Betracht zu ziehen, daß sämtliche
Kähne zu Berg volle Ladungen an Kohlen, Koks un& Briketts an
Bord hatten . Die Tatschiffe waren meistens mit Gruben abfällcn,
Zement , einige audj mit geschnittenem Holz beladen. Der Holzver-
sand nach dem Niederrhein und nach Holland hat in der letzten Zeil
sehr nachgelassen. Die Berg- und die Taischieppschifsahrtblieb sich
in der Berichtswache fast vollständig gleich. Gegen Ende der
Woche machte sich wieder ziemlich starker Nebel auf dem Rhein be-
inerkbar , der der Schiffahrt sicher nicht förderlich war . Der Ver¬
kehr der Güterschraubeudo.mpser hat sich gegen die Vorwoche wieder
ettvas gebessert; der Aufschwung betrug rund 25 v. H., wobei die
Bergdampfer in der Mehrzahl waren . Nun scheims aber mit der
Flvßsthiffahrt für dieses Jahr wirklich zu Ende zu sein. Im An¬
hänge eines Schraubenschlcppdampfers kam nur ein Floß , dessen
HolzstämiM nach Köln und ins Ruhrgebiet weiterginge,1, an der
Rheinwerst vorbei. Der Rhein-wnsserftand, der bis in die Mitte
der Woche noch stieg, geht wieder ständig zurück. Das plötzlich ein-
getretene Froftwetter hat dem weiteren Anschtvellen des Rheines
Halt geboten.

USn In der städtischen Oelansgabe erschienen nachmittags
zwei maskierke Männer:  der eine hielt einen Revolver in der
Ha „d und der andere schwang einen derben Knüttel . Die Beamten
wurden niit voracbalteiiem Revolver gezwungen, sich in eine Ecke zu
stellen und keinen Laut von sich zu geben. Unterdessen lemächiigte»
sich die beiden Kerle der Kasse, die 22 000 Mark cnibielt, und mach¬
ten sich dg»nt aus dem Staube . Die Räubdr wurden verfolgt uiid
es gelang, einen festzunehmcn. Der zweite, der das Geld l ei sich
Hütte, ist leider entkommen; er ist aber erkannt. Es bandelt sich um '
einen 19jährigen Änshelfcr, der an der städtischen Oelausgabe be-
chästtgt war.

Um ein Fremdwort fand in Düsseldorf eine Verhandlung vor
dem Schöffengericht statt. Einem Wirte war eine Wirtschaftskon-
zeffion erteilt worden, mit der Verpflichtung, eine deutsche Bezeich-
nltng für den Betrieb zu wühlen. Ms der Wirt nun doch (noch
atleni deutschem Brauch) seine Wirtschaft „Restaurant " nannte , er>
hictt er einen polizeilichen Strafbefehl , gegen den er Einspruch er¬
hob. Das Schöffengericht sprach den Sünder frei, da die Polizei¬
behörde nicht das Recht habe, ein Fremdwort in einer Firmenbe¬
zeichnung zu vevbisien.

Mit 82 Jahren Bräutigam . Dar dem Mannheimer Schöffen¬
gericht hatte sich der 82 Jahre alte Adolf Th ., ein früherer Mil¬
lionär , wegen Betrugs zu verantworten . Der große und schlanke
Herr hatte sich durch Vermittelung eines Heiratsbureaus mit einer
69 Jahre alten „wvhlerhültenen Händlerin aus Neustadta. 5).
versprochen, aber ihr Vertrauen mißbraucht, indem er Uhren, die sie
ihn, zum Verkauf gegeben, zu seinem Besten veräußerte und die
Braut sitzen lieh. Das Gericht sah die Verlobung als richtig an und
sprach deshalb den alten Schwerenöter frei.

Zeichen der Zeit. Recht bezeichnend ist eine Bemerkung im Be¬
richt über die Einnahmen der Stadt Dresden . Es heißt darin , von
der Lustbarkeitssteucr sei im Jahre 1918 ein Ertrag von 250 000
m> nrf erwartet worden, j Sie habe aber eine Summe von nicht

'90 000 Mark erbracht und dies, obgleich eine Steuer¬
ein halbes Jahr wirksam sein konnte. Man steht, daß
der Zeit und trotz Steuerethöhungen der Besuch der
immer mehr zunimmt.

weniger als i
erhöhung nur
trotz der Not
Lustbarkeiten

ÄkLnHen. Während die Einbußen , dir Industrie , .'-anbei und
Gewerbe usw. seit der Revolution erlitten , haben , in Zahlen nur
schwer festgeftellt werden können, ist dies leichter hinsichtlich solcher
Bildungsstätten , wie Universttöt, .Polytechnikuric, Kunstakademie u.
7. w . Am wenigsten har von diesen Anstalten die Technische Hoch-
|cf>tile, um meisten die Universitär  gelitten , die hinsichtiich
der Zahl der Studierenden früher gleich Himer Berlin kam, jetzt
aber auch von Boim und von Leipzig überholt ist. Die Zähl der
weiblichen Studierenden , die wahrend des Krieges natürlich beson¬
ders groß war , hat sich wieder auf ein Neuntel der Gesamtstffer
verringert . Besonders auffällig ist die geringe Zahl der nichtdem
scheu Äusläikder, von denen für das jetzige Winierstmefter faiu :i
100 eingeschrieben wurden . 'Reben den hohen Wohnungs - und
Lebensknittelpreisen mögen auch noch einige andere Umstünde vom
Zuzug nach München abschrecken. Wird doch, von den zahllosen
Diebstählen und Einbrüchen ganz abgeWhen, in den Zeitungen bei¬
nahe täglich über die Verseuchmrg ganzer Stadtteile nur Läuft » und
Wanzen, über das besorgniserregende Umsichgreifen der Syphilis
und andere unerfreuliche Ncbenericheinnngen unserer derzeitigen
Notlage geklagt.

Um den Geschmack des amerikanischen Schweinefleisches be¬
deutend zu erhöhen, sollte es jede Hausfrau zunächst gründlich mit
warmem Wasser abwaschon. Darauf 12 Stunden in kaltes Wasser
legen, dem etwas aufgelöstes übermangansaures Kali beigeftigt. so
daß es eine Hellrosa Färbung erhält . Sobald es sich entfärbt hat,
also gelblich geworden , wird es nochmals durch, frisches, hellrotes
Wasser ersetzt und schließlich noch in klaren! Wasser bis zum Ver¬
lauf der zwölf Stunden wässern gelassen. Das so behandelte Fleisch
ist von frischem Schweinefleisch im Geschmack nicht zu unterscheiden
und kann mit einer nelkenbesteckten Zwiebel gekocht oder gebraten
als vollkommene Beilage zu den verschiedenstenGemüsen dienen.

Wrmies Allerlei.
Koblenz. Wegen des Wtederauftretkus der Grippe hat der tom-

nicmbicvcxi'oe Ge Reo ! Der amerikanischen Streitkräfle angeordnet, bau
die Lüstnngsoberfentter in den Ltroßendahnwagen beständig offen za
halten seien und das Verbot des RonchenS in den Wagen streng
buvdniefiihit werde. Wagenführer , die nickst darauf achten, kommen
vor das Mililäraerichk, ebenso Fahrgäste , die sich widersetzen.

8ochrm. Ein Kaufmann aus Wiesbaden, der aus Cochem
Fleisch ohne Fftiichkarien mitgenommen hatte, wurde vom Schöffen¬
gericht zur Zahlung von 200 Mail bestraft. .

.".achrn. Bei einem Zusammenstoß mit Einbrechern wurde
einer derselben durch einen Kriminaiwachtmeister in Notwehr er-

^ ]Uff(sngete . Ein 14jähriger Junge fuhr mit seinem Schlitten die
steile Straße am Schlosse herunter . Dabei wurde er nicht melit
Herr der Lage und sauste mit voller Fahrt in den hochgehenden
Rhein und ertrank.

Berlin . Zur Erlangung guter Eirswürfe für neue deuffche
Briefniarken veranstaltet das Reichspostnrmiflcrium einen allge¬
meinen öffentlichen und einen beschränkten Wettbewerk. Der all¬
gemeine Wettbewerb ist mit Presen im Gesamtbeträge von etwa
14 000 Mark ausgestattet . Die Entwürfe müssen spätestens am 2.
Februar 1920 beim Reichspostministerium vorliegen.

mz kiel . Die Versorgung Kiels mit Kohlen ist so schlecht ge¬
worden, daß seit Samstag vom Gaswerk täglich nur noch an drei
Stunden Gas abgegeben werden kann. Man rechnet täglich mit der
Stillegung der Gas - und Elektrizitätswerke , durch die 50 000 Arbei¬
ter brotlos werden dürsten. ,

Alles wird teurer ! Ein Leser teilt dom „Fkf. G.-A. folgendes
Erlebnis mit : Jemand aus unserer Gesellfchast suchte dieser Tage
eines der in den Anlagen stehenden Häuschen auf. Beim Weggehen
wurden 10 Pfennige gegeben, worauf sich foigende Zwiesprache er-

~ " Pfennig ." — „Warum denn ?" — „Ja,

_ _ Irrsinnigen . Aus offener Straße und am hellen
kiage wurde in Brüssel der Iesuitenpator Louette von einem Manne
mit ' einer Eisenstange erschlagen. Der Täter gab im Verhör an, daß
er den Pater nicht gekannt habe, seine Absicht sei gewesen, den ersten
besten Priester , der ihm begegne, niedorzuschlogen. Man glaubt,
es mit einem Irren zu tun zu haben.

Düsseldorf. In einem Hotel am Bahnhof wurden Montag
vormittag ein Manu und ettie Frau aufgesimden, die den Tod in-
sotae Gasvergiftung gefunden hatten . Am Sonntag ereigneten sich
ebenfalls mehrere Gasvergiftungen . Die astgestellten Wiederbo-
lebungsversuche waren bei einem Manne erfolglos . Atze übrigen
Personen konnten ins Leben zurückgerufen werden.

mz Bochum. Der Tarifvertrag für die technischen Zechenan-
gcstellten ist vom Deutschen Gruben - und Fabrik -Beamtenoerband.
vom Verband technischer Angestellten und vom Reichsverband deut¬
scher Angestellten am 1. Dezember mit Wirkung vcm >29. Februar
1920 gekündigt worden . Die Kündigung ist vom Zechrnverband
anerkannt worden.

Die LtMkapelle in L'ser.ach hatte sich aus. Furcht vor sozial¬
demokratischen Bvykottdrohungen geweigert , „Deutschland, Deutsch¬
land über alles" zu spielen. Es war ihr deshalb die städtische Un¬
stützung gesperrt worden . Da die Kapelle jetzt -die bindende Er-
klänmg äl>gegeben hat, jedes ihr aufgegebM Stück zu spielen, ist
ihr die Untersnitzung wieder zugebilligt worden.

mz Koswig (Anhalt ). Auf einem leicht zuaefrorcncn Wasser¬
loch der stlde sind vier Knaben eingebrochen und ertrunken.

München. Eine Porsielluna von WcdekindS Schloß Wetterstein
in den Münchner Kaininersyielen wurde dadurch abgei-rvchen, daß
man Stinkbomben auf die Bühne warf. Das Publik,>ni nahm da¬
ran Anstoß, daß WedeündL Stück einen Lustmord darsiellie.

New Park . Der deutsche Postdampfer „Prinz Eitet Friedrich"
ist im Hudiostfiufs'.' ein Raub der Fiammen geworden.

Muesis RüchrichiZk?.
mz Berlin , 16. Dezember. Der Preußischen Landesversanm,-

lung ist ein Antrag König-Frankfurt a. M . (Soz .) und Genossen
zugegckngen, wonach das Z ü chl ig u n g s r e cht st» Lehrer und
Lehrerinnen in allen Schüler, nur in besonderen Ausnahmefallen
zugeloffen und auf volle Beseitigung des Züchtigungsrechtes hinge¬
wirkt werden soll.

mz Berlin , 16. Dezember. Oberstleutnant v. Zimmermann , Kom¬
mandeur der Kameruner Schutzirüppe, kam der „Bosf. Ztg ." zu¬
folge 'mit einem Stab von 11 Offizieren gestern aus der ^Inter¬
nierung in Spanien durch die Schweiz in Konstanz an . Mit ihm
sind 43 Unteroffiziere und Soldaten und 58 Zivilpersonen einge¬
troffen. Die .Leimkehrenden reisen am Dienstag nach Berlin weiter.

Das englische Armeebudgei.
mz Laudon,  16 . Dezember. Das Unterhaus nahm gestern

bas Annccbudget an , das eine Höhe von 405 Millionen Pfund
Sterling erreicht. Churchill  crkiärle , daß das Blldgot für das
nächste Finanzjahr nicht den vierter, Tcll dieser Summ - erreichen
werde. Er sprach dann über die russische Frage und sagte, daß die
gegenüber Rußland angenommenen Richtlinien das Ergebnis ' der
Bcjchlüsie des Obersten Rates seien. Die Bolschewisten sähen sich
dieses Jahr von Kolschak und Denikin aufgehalten ; aber wenn die
Truppen dieser beiden Führer ausgerieben seien, bekäme» d:e Bol¬
schewisten alle Kräfte frei, um . die lettische'., Staaten , Polen und
Finland niederzuwersen, durch Persien an die Grenze Indiens vor¬
zudringen und ganz Asien in Unordnung zu bringen . Wenn dieser
Tag kommt, sagte Churchill, werden wir uns Rerhenschast abgeben
darüber , daß wir wicht siir Kollschak und Denikin gekämpft haben,
sondern diese ftir uns.

mz Berlin . 17. Dezember. (Morgsnblätter .) Rach der „Köln.
Doiksztg." gelangte eine Mitteilung des Kardinalstaatssekretars
Gaspari nach Köln, daß der P a p st erneut Schritte  unter-
nommen habe, um bei der französischen Regienmg dieFreilassung
dieses erzwurMffe Versprechen nichtig sei.

Gestern abend zogen, wie der „Vorwärts aus Hamburg

BismarckhAt« oerlangie gesten, von .tzee Verwaltung Weih¬
nachtsgeschenke,  die dem Werk 2 '% Millionen Mark
.osten  würden . Nachdem die Verwaltung dieses Verlangen ab¬
gelehnt hatte, zwang die Menge den Generaldirektor gewaitsam, die
Forderung zu unterschreiben. Die Verwaltung gibt bekannt, daß
dieses czrwungenc B .usprechen nichtig sei.

Gestern abend zogen, wie der „Vowrärts " aus Bamberg
berichtet, an tausend Erwerbslose vor das Rathaus und verlangten
durch eine Deputation mik dem Senat zu verhandeln . Da keiner
der Senatoren 'mehr anwesend war , zersttcute sich die Menge, nach¬
dem einige Reden gehalten worden waren.

Der wilde  S r r e i 1 bei  W e r t h e i m dauene gestern fort.
Heute vormittag soll eine Sitzung des Schlichtüngsausschuffes statr-
finden. Eine beträchtliche Zahl Arbeitswilliger bewarben sich bei
der Firma um Stellen.

Nach dom „Lokalanzeiger" wird aus Harburg gemeldet, daß
sich in der Nähe des Unkerelbebahnhofes erwa gff Personen ver-
jannnelten , um den B a b n h 0 f z u sl ü r m e n und die dort liegen¬
den Miter zu stehlen. Der Versuch, die Bahnhosbeamten zu über¬
wältigen , mißglückte aber. Die Räuberbande wurde mir scharfen
Schüssen zurückgetrieben.

mz Dorlmund , 16. Dezember. Seil heute »achmlllag 3 Uhr
streiken  sämtliche Angestellten der großen und mittleren Ge¬
schäfte und Kaufhäuser der Stadt.

mz Haspe. 16. Dezember. Infolge Brennstaffmangels mußte
das Hasper Eisen- und Stahlwerk sein Walzwerk und den Siemens-

cmin-Stahlwerkbetried ständig stillegen,
nrz Leipzig, 16. Dezember. Das Reichsgerich, verwarf die Re-

vffion der 29 jährigen Fabrikarbeiterin Marie Romanus , die am
17. Oktober vom Schwurgericht Leipzig wegen Giftmordes an der
Kartenschlägerin Leber und der Wiftve Ringpfail zweimal zum
Tode verurteilt worden war.

mz Wilhelmshaven , 16. Dezember. Heute mittag 2 Uhr ent-
-itanb beim Entladen von Granaten in dem Munitionsdepot von
Mcrriemstel eine starke Explosion.  Zahlreiche Personen
wurden verwundet . Di Zahl der Toten steht noch nicht fest. Durch
die Gewalt der Explosion wurden viele Dächer abgedeckt und auf
drei Kilometer Entfernung sämtliche Fensterscheiben zertrümmerr.
Der Materialschaden ist groß.

mz Skt Eticnno, 16. Dezember. Ein Jndividinm versuchte in
der vergangenen Nacht die Eglise du Soleil in St . Etienne durch
Anbringung von Sprengstoffen an der KirchenManer t» die Lust zu
sprengen. Der an deck Kirche angerichtete Schaden ist sehr bedenlend.

Dts AdMrßvtsÄß 111.
Original -Roman von f). E a « r 1h « >M «hl»  r.

(25. Fortsetzung.) (NachtzrM «erb»K« .)
Das würdest Du tun wollen — „ach den,, was zwilchen Dir und

ihr vorgsfallen ist? 1
Rege Dich bloß nicht aus. Dafür hat sie mir heute bei meinem

Besuch Absolution gegeben. Ich liebe die junge Dame schon tangel
Nur aus Liebs zu ihr habe ich gefehlt. Mit Bedauern zog ich mich
von ihr zurück, weit Du mich dazu zwangst. Da ich mich jetzt aber
in allen Ehren um jie bewerben will, hast Du kein Recht mehr, mich
zurückzUhalten. Ich hoffe, wir werden uns friedlich darüber einigen,
daß wir einander nichts in den Weg legen. Und wer das Glück hat,
der führt die Braut heim!

Die letzten Worte klangen so siegessicher, -als wisse er bereits,
daß er der Glückliche sein würde.

5>erbert hatte mit fest aufeinander gepreßten Lippen zugehörk.
Nun blieb er plötzlich stehen und, Theo fest anblickend, sagte er

ruhig und bestimmt”
Du brauchst Dich nicht weiter zu bemühen — Britta Lossen ist

seit gestern -abend meine Braut!
Theo zuckte zusammen und starrt « beim Schein der Laterne in -

Herberts Gesicht.
Was soll das heißen? Ist das ein schlechter Scherz? stieß er

brüsk heraus.
Herbert sah ruhig in {ein wütendes Gesicht.
Es ist kein Scherz. — Fräulein Lossen ist mein« Braut . Noch

gestern abend habe ich Onkel und Tante um ihre Einwilligung ge¬
beten -und heute nachmittag habe ich Frau Steinbrecht mitgeteilt , ^
daß Britta mir ihr Jawort gegeben hat . Un ere Verlobung soll
morgen im engsten Kreise bei Frau Steinbrecht gefeiert werden.
Auch Du solltest erst morgen davon erfahren.

Ein glänzendes Luftschloß stürzte vor Theos Augen zusammen.
Ein gehässiger Ausdruck verzerrte sein Gesicht und mit einem
zynischen Lächeln sagie er giftig:

Das ist allerdings überraschend! So eilig hast Du Dir den
Goldfisch gesichert? Ja , ja — von einem solchen tugendhasten Heim,
tücker kann man noch allerlei lernen!

In Herberts Gesicht zuckte es, aber «r blieb ruhig und sagte
kühl:

Cs bleibt Dir unbenommen, -mich nach Deinem Moßftabe zu
mesim. Ich sage Dir soviel, daß ich Britta schon lange liebe, wenn
ich'sie auch erst jetzt zur Frau begehren komcke, nachdem ich gestern
zum Leiter des Laboratoriums avanciert bin. Wenn ich sie nicht
lieble. ;o formten auch die glänzendsten Aussichten aus Ihr Erbe mich
nicht bestimmen, um sie zu werben.

Wieder lachte/Theo höhnisch.
Natürlich — um große Worte bist -Du nie verlegen. Aber ich

durchschaue Dich, mein Lieber.
Herbert zuckte die Achseln.
Natürlich bleibt mir nichts -übrig , als Dir oorschriftsmäßig zu

gratulieren , sagte Theo. Damit muß ich es für heute bewenden
kaffen. Guten Abend — ich gehe noch ins Kasino.

Damit wandte er sich und ging schnell davon.
Haß und ohnmächtiger Zorn tobten in seinem Innern . Er

gönnte das Glück nicht, nach dem er selbst verlangend die Hand au»-
gestreckt hatte . Er knirschte vor Wut mit den Zähnen.

Das gedenk' ich Dir — das — und noch manches andere . Ick)
rechne noch ab mit Dir!

Herbert ging langsam nach Haust . Die Szene mit Theo
hatte ibm nur auf kurze Minuten sein Glück trüben können. Er
riß seine Gedanken davon los. Brittas Bild erschien vor seinem
geistigen Auge. Wi-c hold und schön hatte sie heute abend ausge¬
sehen mit dem heimlichen Giücksleuchten in den goldig schimmern¬
den Augen! Sein Herz erbebte in tiefer Zärtlichkeit.

«X

Es gab in den nächsten Wochen viel zu reden in der
stllschaft. Die Namen St -cinbrecht-Loffen-Frenserr waren in aller
Mund.

Zuerst kam Friedbergs Zeitungsartikel mit der Ankündigung
der Ausstellung. Heinz Lossen — der Name fiel auf. Man dachte
nach und fragte herum. Daß die Bilder sich im Besitz der Frau
Ciaudino Losien-Steinbrecht befanden, hatte Frirdberg geschickt etn-
goflochten. Nun erinnerte sich mancher der geschiedenenEhe Frau
Ciaudinens . Weiter erinnerte man sich, haß die Gesellschafterinder
alten Dame den Namen Lossen führte. Dann plötzlich wurde die
Verlobung Brittas mit Lzcrbert Freffstn angezeigi.

Ieveiffalls betrochieve aUe Weit als Eycenlacye, die AussteUuiffl
bei Friedberg zu besuchen.' — Friedberg hatte so eingehend und
verständlich die Vorzüge der Loffonschen Bilder beleuchtet, daß man
sie schön finden mußte . Das erhol,te Eintrittsgeld zog die ganze
.gute Ge 'ellschaft an , zumal der Ertrag einer wohltätigen Stiftung
zugute kam.

All« Zeitungen brachten rühmende Artikel über die B .lder.
Diese Artikel sammefte Friedberg gewissenhaft und schickte sie mit
dem Brief des berühmten Mannes nach Berlin . Dort begann man
sich ftir den Maler Heinz Lossen zu interessieren. Dann traf Fried¬
berg ein Abkommen mit einer berühmten Berliner Kunsthandlung
Unter den Linden, wonach Anfang Februar sämtliche Gemälde
Heinz Lossens dort ausgestellt werden sollten.

Frau Claudins und Britta verfolgten die Entwicklung d eser
Angelegenheft mit glühendem Eifer und freuten sich des Erfolges.

Stach der Berlobungsfeier im engen Famili -enkreise, an der
nach kluger Erwägung auch Theo teilgenommen, veranstaltet«
Frau Steinbrecht noch eine offizielle Feier an einem Damrta,.
Obgleich diese Feier kurz vor dem Weihnachtsfoste stattsand, hatts»



tofe ©efcä» n«fl «®t. Die Neugier trieb sie herbei. Britta
unL tftsebai  Waren wenia entzückt, sich so offiziell feiern zu lassen.

~ Elaudine wollte bei bisfer GÄetzenhett Brittas StellungAber Frau Elaudine
ir; der Deiellfchoit sichern

ir -Äi ^, .i,aach.ssrft verlebten Frau Elwudn.e und Britta in
GtlMschast des Ehepaares Frensen u>d Herberts . The.» hatte
»tue Einladung zu Mchels angenomnen.

Elaudim Stern vraä -t hatte seit ihrer Trennung von Heinz
Lossen noch kein so glückliches Weihr-uchtsfefr verlebt, wie in die-
fent Jahre . Ihr versimamtes Herz I>att.e sich mit Inbrunst dem
Kinde ihres Mannes erschlossen, den sie so sehr geliebt. Sie hätte
Britta nicht mehr lieben können, wenn sie wirklich ihre Tochter ge¬
wesen wäre . Und auch Herbert war ihr durch Britta noch näher
gerückt.

Sie hatte umer dem Tannenbaum für „ihre Kinder die
lzerrlichsten Geschenke aufgebaut.

Nach der Bescherung wurde ein auserlesenes kleines Malst
serviert . Danach sah man iin Salon der Hausfrau traulich bei¬
sammen und besprach die Zukunft des jungen Paares.

Und da kam Frau Elaudine mit ihren Plänen heraus.
Britta und Herbert sollten schon zu Ostern Hochzeit halten.

Darüber war das Brautpaar nicht ungehalten . Aus Rücksicht
auf Frau Steinbrecht hatten sie noch gar leinen Termin für die
Hochzeit feftsetzen wollen.

Damit ich nun m-rin Töchterchen nicht zu weit fortgeben muß,
sondern auch ihre Gesellschaft ferner genießen kann, habe ich Euch
zut.t Hochzeitsgeschen? — Villa Elaudine bestimmt. Dort sollt
Ihr , meine lieben Müder , in Zukunft wohnen . Ich hoffe, Ihr
werdet das Glück dort oben besser festhalten, als ich, schloß Frau
Elaudine.

Britta sah mit ungläubigen Augen in Frau Elaudinens be¬
wegtes Gesicht. Auch Herbert war überrascht — aber nicht be¬
sonders erfreut . Viel lieber hätte er Britta ein schlichtes, kleines
Nest gebaut. Aber die leise Verstimmung verschwand schnell, als
Britta sich aufschluchzend in seine Arme warf.

Hast Du es gehört, Herbert ? Da oben — in dem reizenden
Märchenschlößchen— da sollen wie wohnen — kannst Du das
fassen?

Als er sie stmnm und entzückt an sich gepreßt hatte, machte sie
sich schnell los und siel Frau Elaudine um den Hals.

Mütter !ein — Du liebs, einziges — wie danke ich Dir nur?
rief sie vor Freude schluchzend.

Frau ElaUdine küßte sie.
Er in ja nur Egoismus , Herzkind, weil ich Dich in meiner

Nähe behalten will. Und danttt Du da oben auch gut irnd leicht
wirtlchosteii kaiuift, u«-itw ich Dir «in retchttches Nadelgeld auv-
sctzen.

Britta stand wie gelähmt — dann flog sie wieder auf Her¬
bert zu.

Herbert — ach .Herbert —- nun komme ich nicht niehr mit
leeren Händen zu Dir — nun brauchst Du Dir nicht allerlei Ent¬
behrungen meinetwegen aufzuerlogen. Aber warum siehst Du so
betrübt aus ? Ist es so schlimm, daß Du statt einer armen Frau ein
Mückskind heiraten mußt ? Herbert — ach sieh — ich finde es so
wunderschön, reich zu sein. Du darfst nicht denken, daß ich nicht
freudig und ohne Dtnrren mit Dir in Not und Armut ziehen
würde . Aber schön ist es doch, von den Sorgen des Lebens ver¬
schont zu werden.

.Herbert konnte nichts anderes tun , als sie voll Wonne zu be¬
trachten und zu küssen und dann dankbar Frau Cl-audinens Hand
zu küssen.

Diese lächelte ihm gütig zu. Daim zog ste Britta zu sich
herab.

Do Du es so wunderschön findest, reich zu sein, will ich Dir
nur gleich setzt sagen, daß Du es von nun an immer sein sollst. Dok¬
tor Freu en , mein lieber alter Freund , hat bereits alles vorbereitet
.— Du wirst von mir mit allen Rechten eines eigenen Kindes adop»
ttert — vor dem Gesetz bist Du meine Tochter — und nach meinem
Tode — meine Erbin.

Britta wurde bleich und sah mehr erschrocken als erfreut aus.
Sie wußte , wie reich Frau Elaudine lvar , und erfaßte die Trag¬

weite ihrer Worte . Fassungslos warf sie sich an Frau Elaudinens
Brust und weinte herzbrechend.

Die alte Dame bekam auch feuchte Augen und Frau Dr . Freu-
fen schluchzte vor Rührung in ihr Taschentuch. Auch die beiden
Herren waren ttefbewegt, denn sie fühlten sehr wohl, wie groß und
mächtig die Liebe sein mußte , die diese großmütige Frau einem
Toten noch über das Grab hinaus bewahrte.

Frau Elaudine faßte sich zuerst. Zärtlich streichelte sie Brittas
goldenes Haar.

Run , Herzkind — Ist es mit einemmal nicht mehr schön, reich
zu sein?

Da drückte sich Britta ganz fest in Ihre Arme und sagte fast
leise:

Ich dachte an meinen armen Datei-, liebste Mutter . Er hat
sich so gebangt um meine Zukunft . Und nun — daß mir alles Gute
von Dir kommt — von Dir — und er weiß das nicht und kann es
nicht fühlen. Ich weiß ja nicht, wohin ist soll mit all meine«
Empfindungen!

Frau Elaudinens Augen fühlten sich mit Tränen . Sie richtete
Britta °anft auf und legte sie in Herberts Arme.

Dahin , mein Herzenskind, sollst Du mit allem Glück und Leid
Deines Lebens Dich wenden!

Herbert umschlang Britta fest und sagte liebevoll:.
Liebes — mögest Du nie andere Tränen, weinen, als die, welche

bas Glück Dir erpreßt.
Da strahlten die wundersamen Augen Brittas unter Tränen

zu ihm auf . Und während Doktor Frensen dafür sorgte, daß die
beiden alten Damen wieder heitere Gesichter bekamen, zog Herbert
feine Braut in eine Fensternische und küßte ihr die Tränen von den
Wimpern , während er ihr all die süßen törichten Zärttichkeiten zu¬
flüsterte, die nur Liebenden zu Gebote stehen.

Britta verlebte eine wunderselige Brautzeit . Ost konnte sie die
Fülle des Glückes kaum fassen, die jetzt auf sie herniederströmte . Von

AmKchs Beka«Kimachrmge»
der Gisöi Hochh-rim am Main.

Betrifft die Ausgabe der kartojseln aus Lartossellorten.
Die Ausgabe der Kartostein auf Kartofselkarten findet in der

seitherigen Weise am Freitag , den lg . Dezember d. Is ., vorn, , von
8 bis 12 Uhr im Rathauskeller statt. Das Pfund kostet IS Psg.

Hachheim a. M ., 16. Dezember 1919.
Der Magistrat. A r z b ä che r.

Dekcissk die Ausgabe von Kunsthonig.
' ' ist " " .

frau Elaudine verwöhnt,von.Herbert angebetet und von 2nie.undante Frensen wie ein Kind geliebt — erschien ihr da» Leben wie
ein goldener Traum.

Dazu kam noch, daß ihres Vaters Bilder Aussehen erregten
und nach ihrem Wert gewürdigt wurden . Eines Tages kam die
Nachricht, der „Herbsimorgen im Harz" solle von den königlichen
Museen angekauft werden. Frau Elaudine und Britta berieten er¬
regt darüber und ent chivssen sich dann, dies Bild dem Museum ab-

s.-nke 'ä .' " h machte dir» Anerbieten die beidenzutrete ... i„ .i >u>lz
Frauen.

Bdrlfftf Smchsrzurvcisung von Weizenmehl.
AM kommenden Jrettag . den lS. Dezember l. 2s . wird bei dev.

Bäckern «ine Jusahration Weizenmehl verteilt . Auf den Kops der
Aersorgungsberechüaten entfällt ein Pfund Mehl. Die Verteilung
geschieht gegen Vorlage der Brotkarten von der lausenden Woche,
an denen zur Kontrolle die rechte obere Ecke abgeichnitten wird.
Außerdem haben sich d>s Bäcker den Empfang des Mehles in einer
Liste bescheinigenzu lassen.

Der Preis des Mehles beträgt 70 Psg. für das Pfund.
Hüchhrim a. 'M ., den 17. Dezember 1919.

Der Magistrat . Arzbächer.

Der Gemeinde ist vom Kreise Kunsthonig überwiesen, weicher
omFreikag. den IS. Dezember l  3s . bei den Händlern zur Ausgabe
gelangt.

Auf den Kops entfööt !4 Paket zu 20 Dsennlg,
Die Verteilung geschieht gegen Abtrennung des L-ebensmittcl-

tarten -Abschnittes Nr . 17.
Hochheim a. M.. den 17. Dezember 1916.

Der Magistrat . Arzbächer.

Ein zweites Bild schenkte Frau Elaudine dem Museum ihrer
Vaterstadt . Me anderen aber blieben ihr Eigentum . Nachdem sie
in den meisten großen Städten ausgestellt worden waren , kehrten
sie zu ihrer Besitzerin zurück. Der Ertrag der Ausstellungen wurde
stets den Armen überwiesen, somit hatte Britta die stolze Genug¬
tuung , daß ihr Vater noch im Grabe ein Wohltäter der Menschen
wurde.

Wehmütig gedachten die beiden Frauen dabei des Verstorbenen,
der die Früchte seines Fleißes nicht mehr genießen konnte.

Das war aber auch der einzige Schatten , der an Brittas Glücks-
Himmel schwebte. Sonst lag das Leben rosig und ungetrübt vor ihr.
Ihr reiches Gemüt zahlte all die Gaben, die man ihr entgegen-
brachte, mit heißer Dankbarkeit und Liebe zurück.

Die wenigen Monate bis zur Hochzeit des jungen Paares
vergingen wie im Fluge . Es gab so viel vorzubereiten und zu be¬
sorgen.

Frau Elaudine wurde wieder mit jung. Mit liebevollem Eifer
suchte sie jedes Stück der Aussteuer ftir ihr Töchterchen aus.

Britta wehrte manchmal ganz er'ckrockcn ab, ivenn sie hörte,
welche Summen diese Aussteuer verschlang Einmal , als ihr Frau
Ei .' udine zwei wundervolle, mit Suchen !nictzkc Mrrgrnkleider ge¬
kauft hatte, seufzte sie beklommen und warf sich an Frau Elaudinens
-JB'ruit

ü 'ebes, teures Müitsrlein — wohin soll das nur führen? Dri
verwöhnst mich ja wie eine Prinzessin ! Manchmal ist mir zumute,
als müsse es mir gehen wie dem armen Gesellen, den ein Prinz zum
Scherz drei Tage seine Rolle spielen ließ, und der am vierten Tage
wieder in seinen Lumpen erwachte und nun glaubte, all die Herr¬
lichkeiten geträumt zu haben.

Frau Elaudine lachte.
Ich bi» aber kein so grausamer Prinz , Du brauchst also solch ein

Erwachen nicht zu fürchten.
Britta nahm eines der duftigen Spitzeiiwunder empor und

tanzis damit glückselig herum.
Wundervoll finde ich es, wenn man sich so köstlich kleiden kann!

Ach. vor einem Jahre hätte ich mir soi-he Pracht nicht träumen
lassen! ,

Herbert kam natürlich joden Tag , um Britta zu sehen. Ganz
so schlimm, wie er sich die offizielle Brautzeit gedacht batte, wurde
es nicht. Frau Elaudine gönnte dem jungen Paare immer eine
kurze Zeit des Alleinseins, und diese köstlichen Minuten verklärten
ihnen den ganzen übrigen .Tag.

Zwischen Elaudine und .Herbert herr 'chte ein harmonisches
Verhältnis . Sie wetteiferten miteinander darin , Britta zu ver¬
wöhnen.

Herbert Hatto sich nun mit hem Gedanken vertraut gemacht, mit
Britta oben in Villa Elaudine zu wohnen. In dem reizenden
Märchenschlößchenbrauche nicht viel geändert zu werden ; es war
zur Aufnahme des jungen Paares bereit.

Auf Frau Steinbrechts Wunsch hatte sich Herbert mit einem
größeren Kapital bei den Farbwerken beteiligt; nun war er nicht
nur Leiter des Laboratoriums , sondern auch Teilhaber der Firma
geworden. Herbert hatte sich erst dagegen gesträubt , aber Frau
Elaudine sagte zuredend:

Es ist mir lieber, daß Du Dich uirabhängiger in Deiner Stellung
machen kannst. Das Kapital , rveiches ich Dir dazu avweife, war
Dir von mir zum Erbe bestimm!. auch wenn Du nicht Briltas Gatte
geworden wärest . Du sollst es ja vorläufig nur als Darlehen be¬
trachten; die Zinsen dafür gibst Du Britta als .Haushaitungsgeld.
Dadurch seid Ihr schon jetzt unabhängig ; Du kannst Dir mit Hilfe
dieses Kapitals ein eigenes Bermögen erwerben . Das wird Dei¬
nen stolzen Sinn befreien, denn ich fühle nur zu gut, daß es Dich
immer noch drückt, eine reiche Frau zu bekommen.

Herbert dankte ihr herzlich für dieses großmütige Migebot.
Es hatte ihm nur das nötige Kapital gefehlt, uin ein neues

Farbverfahren — feine eigene Erfindung — richtig verwerten zu
können. Dieses Farbverfahren , welches für alle Stoffe , sogar für
Hölzer, angewandt werden konnte, vereinfachte und verbesserte das
Einfärben dos Materials.

Herbert mar nun überzeugt, sieh selbst ei» Vermögen erringen
zu können; dieses Bewußtsein hals ihm darüber hinweg, gewisser¬
maßen als armer Schlucker eine reiche Frau zu heiraten.

die glückstrahlendenAugen der .Braut , di» alle Sonnenlichter gefan¬
gen zu haben schielten

Wie schön sie war ! Wie der grüne Myrrhen kränz und der
weiße Schleier das Goldhaar zur Geltung brachten!

Als er ihr nach der Trauung Glück wünschte, drückte er mit
einem tiefen Seufzer ihre Hand an sein« Lippen und ,agte leise, nur
ihr verständlich: , . . . .... .

Möge Dir alles Glück beschieden sein, das mir vertagt blieb —
und vergiß nie, daß mein Herz Dir in Treue ergeben ist — bi* zuM
Xote.

Britta sah ihn ein wenig beklommen am Sie drückte ihm warnr
di« Hand.

Wir wollen treue Geschwister seit), Theo ; Du sollst uns immer
wi« ein lieber Bruder willkommen sein. _

Herbert hörte diese Worte Brittas . In seinen Augen zuckte es
aus. Am liebsten hätte er Brittas Hand aus der Theos gerissen
Er konnte nicht vergessen, daß dieser Britta einst in unreiner Leiden¬
schaft in seine Arme gerissen hatte . Zwischen ihm und Theo konnte
es nie mehr ein brüderliches Verhältnis geben.

Aber er ^ toicg. Er wollte sich seinen Hochzeitstag nicht trüben
lassen. *

Nachdem Herbert und« Lritta die Hochzeitsreise angetreten
hatten, war Theo von ausgelassener Lustigkeit. Er amüsierte die
ganze Ge.ellschaft mit seinen übermütigen Einfällen . Man war,
wie so oft, entzückt von seinen gesellschaftttchen Talenten.

Er wurde als Teilhaber akzeptiert, und das Unternehmen nahm
durch seine Erfindung bald einen ungeahnten Aufschwung. - -

Am Ostersamstag war Brittas und Herberts Hochzett. Sie
wurde mit allem Glanz gefeiert, weicher Frau Steinbrechts Erbin
zukam.

Unter den Hochzeitsgüsteiibefand sich natürlich auch Theo Freir-
'en . Seine Empfindungen bei diesem Feste wären wenig beneidens¬
wert . Noch immer wartete er aus seine Rache. Trotzdem Herbert
zu Theos Gunsten auf das Erbteil , das ihm von seinem Onkel zu¬
kam, verzichtet und der atte Herr Theos Zulage um die Hülste er¬
höhtchatte , dünkte ihn das ein recht schwacher Ersatz für den Ver¬
lust der reichen Erbin . Es erschien ihm sicher, daß Herbert Briita
nur zur Frau begehrt hatte, weil er durch Onkel Herrmann von den
Erbschaftsausfichten gehört.

Außer Zweifel er chicn es ihm. daß Britta lieber ihm, dem

Britta stand am Fenster ihres reizenden kleinen Salons in der
Billa auf dem Berge und schaute ihrem Gatten nach, der soeben das
Haus verlassen hatte, um sich in das Loboratorium zu begeben.

Zärtlich grüßte er noch einmal hinauf . Sie wittne ihm zu und
beider Augen trafen in aufleuchtender Glückseligkeitz»,sammen.

Seit drei Monaten war Britta Herbert Frensrns Frau . Rach
em^r uiundervollen Hochzeitsreise durch bte französische Schweiz
mit an chlteßendem tangerem Ausemhalt an der Riviera waren sie
in ihr Märchenschlößchen eingezogen. Kein Wölkchen trübte den
Hmimel ihres Glücks, ihre Seelen schlossen sich immer fester am
einander an.

Einmal sagte Britta zu Herbert:
Fast , könnte mir bange werden vor der Ueberfulle meines

Glückes.
Herbert küßte sie lachend.
Warum so zaghaft, Lir ' »? Las; uns nur fest an unser Gluck

glauben, dann bleibt es uns auch treu.
Britta schmiegte sich in seine Arme und sah zu ihm auf.
Weißt Du, früher gab es so viele Doge in meinem Leben, von

denen ich sagen könnt' , sie gefallen mir nicht. Jetzt gefällt mir eirrer
immer schöner wie der andere.

Das Schicksal ist Dir eben eine Entschädigung schuldig für die
vielen schlimmen Tage brr Vergangenheit — und mir im Grunde
auch. Meine KindhRt war ohne Sonne , wenn auch Onkel und wante
nach dem Tod .' meiner Eltern alles für mich getan haben, was sie
fonnU’n. Laß uns fest daran glauben , daß das Gechick uns jetzt
nur noch goldene Tage beschert.

Britta legte schnell die Hand auf seinen Mund.
Nicht so herausfordernd , Herbert ! Wir können viel verlieren,

weil wir viel besitzen. ,
Er küßte j den ihrer rosigen Finger mit zärtlicher Anoach-
Wenn wir uns nur nicht verlieren , liebste Frau , dann i>t alles

«mdsre zu ertragen.
An diese Worte Herberts mußte nun Britta oft denken. Auch

heute kamen sie ihr in den Sinn , als sie Herbert nachblickte. „
Wenn wir uns nur nicht verlieren , flüsterte sie wie im Gebet

und plötzlich schauerte sie in der warmen Sonnenglut zuammen.
In verlieren — das hieße das Leben lassen, dachte sie, und

drückte die Hand aufs Herz.
Dann schalt sie sich selbst aus . Warum kamen ihr nur immer

wieder jo törichte Gedanken? Das kam wohl daher, weil sie des
Glückes noch so ungewohnt war . Ein Jahr erst war vergangen,
seit sie als arme Gesellschafterin :*i das Skembrechtfche Haus ge-
kommen war . Das Sorge, : und Bangen lag ihr wohl noch ttn
Blute . .

Lächelnd wandte sie sich r>r '\ - Fenster ab uird ging langsam
durch das ganze Hans . Im : en neuem ergriff sie so Besitz
von ihrem kleinen Reich«. Leicht glitt ihr Fuß über die weichen
Teppiche; das duftige Kleid fiel in weichen Falten hinter ihr her.
Sie war noch viel schöner geworden in der Fülle ihres Glücks.
Ihre Sonnenaugen strahlten intensiver und verrieten zärtliche
Sehnsucht, wenn Herbert fern war , und jauchzende Glückseligkeit,
wenn er heimkehrte.

(Fortsetzung folgt.)
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schönen, schneidigen Theo Frensen , ziim Altar - gesolat wäre , wenn
Herbert ihr Zeit gelassen hätte, «ine Wahl zu trefsen. Dazu kam
noch, daß Britta eine Leidenschaft in ihm geweckt hatte, wie er^sie
noch nie empfunden. Jedenfalls war feine Seeie voll schwarzer Ge¬
danken, als er hinter dem Brautpaar in der Kirche stand. Kluger¬
weise ließ er nichts davon merken. Er erschien sehr vergnügt bei
dem Feste, zuweilen senkte er einen fast schwermütigen Bück in.

Sicher wirkendes Mittel
in grbrntichaf ^riigcr , bequem
anwendbarer Form.

Unschädlich für Menschen und Haustiere.
Farbenfabriken vorm Fr'!edr .B3yer &Co.

Leverkusen bei Cöln a. Rhein
Abteilung tiir Pflanzenschutz und Scbädlwgsbekämpfung.

Tanz-Lehr-Znstitui Wilhelm Wetze!
gegr . 1838.

Auf mebrseikigen Wunsch erössne ich am Mittwoch , de»
X7.  Dezeivtirr *« i » , ob ‘6>'t Hör abend ? , im Saale des
„Fraukiarlcr HoftS ", Hochbeim a . M ., einen moderuc»

ariz«Lehr-Kursus,
wozu noch weitere Anmeldnnoen kreundlichit dnlelbll ikderzeii, enl-
geg>ngenommen worden. Der Lebrplan umfahl solgende Tanze:
Volk «, Walzer , « bcinland . r , Francaiie , Lancier , One « en.
Bvüon , Nox ' rott . Meuueltwa 'zvr . Kriibl,naebote -iwal «er
u . a . Empfehle meine leichtbegreilliche Lebrmttbode, auch i>r Inim»
lose Ausbildung zugesicher«. — Die U„!erricM&H,mbea linden Mit¬
wochs und Samstags abends von 6‘/,—8'/s Hör statt.

Wilhelm Wehel, aus Wiesbaden.

Haurhaltskerzen
6er und 8 er Packung

Meihnachtskerzen
in kleinen und großen Mengen lieferbar

emvftehlt billigst

Joh. SchLffmann, Mainz
TtMürahe X4>. Telefon 114®

Vereins - und
Familien-Vrucksachen

liefert schnellstens ln
sauberer Ausführung

Buchdruchsrei Guido Zeidler, Biebrich
Ralhausstraße 16 - Fernruf 4tti .iUiiiau .aoi / ujjv  uv  4 viiuu

Mädchen
eventl aushilfsweise für

Hausarbeit
gesucht. Mainzer6 >r"he 16

yochhrim a. HL

Hautjucken
Krätze, offene Beine besoikigk
schnell und sitter mein Speziai--
präparat. Schachtel gegen Nach«.
M. 8,50 Lado-atorinm
Lvweichrft R . SU», La »!wund.

■UM! wwffimm


	[Seite 593]
	[Seite 594]
	[Seite 595]
	[Seite 596]

